Die Expedition iſt auf der Herreufirake Nr. 80. 


Montag den 5. Mai 


Inland. 

Berlin, 1. Mal. Se. Maſeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Legations⸗Rathe Sixt von 
Armin zu Koblenz, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; fo wie dem bei der vereinigten Gonfiftorial:, 
Militär⸗ und Bau⸗Kaſſe hierſelbſt angeſtellten Kaſſen⸗ 
Diener Rummel, das Allgemeine Ehrenzeichen; und 
dem Wirklichen Geheimen Ober⸗Finanzrath und Regie⸗ 
tungs⸗Präſidenten Keßler zu Arnsberg den Charakter 
als Wirklſcher Geheimer Rath mit dem Prädikat „Er 
cellenz“ zu verleihen; den bisherigen Land- und Stadt⸗ 
Gerichts-Rath von Puttkammer zum Regierungs⸗ 
Rath und Provinzial⸗Stempel⸗Fiskal in Poſen, und 
den bisherigen Diviſions⸗Auditeur, jetzigen Provinzial 
Stempel⸗Fiskal Richter in Danzig zum Regierungs⸗ 


Rath; fo wie den Kaufmann Leonhard Maggi in 


Ancona an die Stelle des auf ſein Geſuch entlaſſenen 
bisherigen Konſuls Roediger daſelbſt zum Konſul in 
den päpſtlichen Häfen des adriatiſchen Meeres zu er⸗ 
nennen. ; 
(Allgemeine Preuß. 31g.) Die bisherigen Ver⸗ 
handlungen der Kommiſſion, welche vom königl. Kam⸗ 
mergerichte nach dem Hirſchberger Thale abgeordnet war, 
haben es beſtätigt, daß in jener Gegend eine Verbin⸗ 
dung entſtanden war, deren Mitglieder darauf ausgin⸗ 
gen, durch offene Empörung und Mord, durch eine 
allgemeine Umwälzung der geſellſchaftlichen und bürger⸗ 
lichen Verhältniſſe einen Zuſtand herbeizuführen, in wel⸗ 
chem die beſtehenden Unterſchiede in Vermögen und bür⸗ 
gerlichen Rechten fo viel als möglich verſchwaͤnden. — 
Ein in mehreren Exemplaren votgefundenes Dokument 
bildete die Grundlage der Verbindung und das Mittel 
der Verführung zu derſelben. — Von den ber. Theil: 
nahme an dem verbrecherifchen Unternehmen Verdächti⸗ 
gen ſind bis jetzt neun Perſonen, die mit ſehr wenigen 
Ausnahmen der niedrigſten Volksklaſſe angehören, in 
gerichllichet Haft, ſechs unter ihnen ſind ihrer näheren 
oder entfernteren Theilnahme an dem Verbrechen ge⸗ 
ſtändig. Die Ermittelung der näheren Umftände, fo 
wie die Feſtſtellung der Schuld der noch leugnenden 
Angeklagten muß der weiteren gerichtlichen Unterſuchung 
überlaſſen bleiben. 


Berlin, 2. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: den Ober⸗Cermonienmeiſter, Graz 
fen Friedrich von Pourtales, und den Hofmarſchall 
George Wilhelm Ludwig von Meyerind zu 
Wirklichen Geheimen Räthen mit dem Prädikate Excel⸗ 
lenz zu ernennen. 

Abgereiſt: Se. Erlaucht der Graf Heinrich 
von Schönburg⸗Glauchau, nach Guſow. 

Die Erneuerung der Looſe zur bevor ſtehenden 4. 
Klaſſe 91. Königl. Klaſſen⸗Lottorie, welche bis zum 10, 
Mai c. bei Verluſt des Anrechts dazu geſchehen muß, 
wird hiermit in Erinnerung gebracht. 


Berlin, 2. Mal. Wie weit die Angele⸗ 
genheit Schlöffels mit der ganzen kommuniſtiſchen 


Verbindung im Hirſchberger Thal zuſammenhängt, 
darüber dürfen wir uns hier keine Andeutung erlau⸗ 
ben. Die amtliche Erklärung (ſiehe oben), 
welche, auf die vielfach ergangenen Anforderungen 
der Oeffentlichkeit, jetzt in der Allgemeinen Pteu⸗ 
ßiſchen Zeitung vom heutigen Datum über den Stand 
dieſer Unterſuchung gegeben worden, bringt den kom⸗ 
muniſtiſchen Charakter des Prozeſſes in der entſchie⸗ 
denſten Form zum Bewußtſein, indem die Angeklagten 
danach eine „allgemeine Umwälzung der geſellſchaftlichen 
und bürgerlichen Verhältniſſe“ und „den beſtehenden 
Unterſchied in Vermögen und bürgerlichen Rechten ver⸗ 
ſchwinden zu machen“ erſtrebt haben. Die kurze ofſi⸗ 
zielle Erklärung über dieſe Sache hat hier einen um ſo 
beruhigenderen Eindruck gemacht, als man daraus die 
Abſicht der höheren Behörden erkennt, in dleſer für 
Preußen gänzlich neuen Unterſuchungs angelegenheit nur 
unter den Augen der Oeffentlichkeit weiter vorzuſchrei⸗ 
ten. — Von großer Bedeutung iſt auch die Nachricht, 
welche hiet aus Königsberg über die Wahl des Divi⸗ 
ſionspredigers Dr. Rupp zum: Hofprediger der dorti⸗ 
gen Burggemeinde, eingetroffen iſt, und man glaubt 
hier dieſe Wahl, unter den ſie begleitenden bedeutungs⸗ 
reichen Umſtänden, als ein wichtiges Vorzeichen, ja viel: 
leicht ſchon als das Signal einer inmitten der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche ſelbſt ausbrechenden folgereichen Be⸗ 
wegung anſehen zu müſſen. Man iſt deshalb zunächſt 
hier außerordentlich geſpannt darauf, ob die Wahl 
Rupps, gerade in einem Augenblick, wo ſich durch ihn 
hinſichtlich des athanaſiſchen Glaubensbekenntniſſes der 
konſeſſionelle Grundzwieſpalt des chriſtlichen Kirchenle⸗ 
bens aufgerührt hat, die Genehmigung des Kultusmi⸗ 
niſters Hrn. Eichhorn erhalten wird. Sollte dieſe Ge⸗ 
nehmigung, wie man faft annehmen muß, ausbleiben, 
ſo dürfte dies nicht das Ende, ſondern der Anfang vie⸗ 
ler tiefeingreiſender Konflikte werden. Denn dieſe Ge⸗ 
meinde in Königsberg ſoll, dem Vernehmen nach, ent⸗ 
ſchloſſen ſein, bei der Wahl Rupps unter allen Bedin⸗ 
gungen zu verharren, wo ihr dann nichts übrig blei⸗ 
ben würde, als ſich zu einer unabhängigen Sepa⸗ 
ratgemeinde inmitten der proteſtantiſchen Kirche ſelbſt 
zu erklären! Unſere Zeit geht jetzt auf dieſem Gebiet 
großen und neuen Entwickelungen entgegen, und ſie 
will dieſe auf dem Friedenswege der Reform in der 
vernünftigen Freiheit ſittlichet Formen vollenden. Man 


hat aus Königsberg intereffante Privatnachrichten über dieſe 


Vorgänge, denen man hier die größte Aufmerkſamkeit 
ſchenkt. — In unſeter muſikaliſchen Welt richtet ſich 
jetzt hier die Aufinerkfamkeit auf das Oratorium „Moſe“ 
von Profeſſor B. A. Marx, das, durch eine Kabi⸗ 
netsordre S. M. des Königs, der es zu hören wünſcht, 
zur Öffentlichen Aufführung beſtimmt worden iſt. Marx 
hat ſeiner genialen und originellen Stellung, welche er 
durch ſeine berühmte Kompoſitionslehre auf dem Gebiet 
der Muſik eingenommen, in ſeinem „Moſe“ auch einen 
produktiven Ausdruck zu ſchaffen geſucht. Breslau hat, 
unter Veranſtaltung Ihres verdienten Muſikdirektors 
Moſewius, dies ausgezeichnete Tonwerk zuerſt zur Aus: 
führung gebracht, darauf folgten einige andere Städte, 
wo das Oratorlum größern Erfolg hatte, und wenn 
Berlin erſt jetzt nachkommt, ſo hoffen wir um ſo mehr, 
daß die hieſige Aufführung eine entſcheidende für die 
Anerkennung dieſer Produktion fein wird. 


& Berlin, 2. Mai. Da die Zahl der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinden ſich täglich mehrt und ihre that⸗ 


ſächliche Exiſtenz ſich nicht mehr negiren läßt, der jetzige 
ſchwankende Zuſtand der Gemeinden aber für die bür⸗ 
gerlichen Verhällniſſe ihrer Mitglieder große Nachteile 
und Uebelſtände hervorruft, fo ſoll im Staatsrath die 
Frage wegen der förmlichen Anerkennung derſelben neuer⸗ 
dings wieder lebhafter zur Sprache gekommen ſein. 
Man überzeugt ſich, daß der jetzige Zuſtand nicht blei⸗ 
ben kann und daß es, um noch größeren Verwickelun⸗ 
gen vorzubeugen, durchaus nothwendig iſt, die Verhält⸗ 
niſſe zu regeln und feſtzuſtellen. Dabei liegt es nahe, 
daß die Zahl der Gemeinden zu bedeutend iſt, als daß 
man ſie bloß in die Kathegorie der nur geduldeten ſtel⸗ 
len ſolle, zumal ſie eine wahrhaft chriſt iche Religions⸗ 
partei bilden, deren Lehren derartig ſind, daß der Staat 
ihre Verbreitung nur wünſchen kann. Es wird in 
dieſer Beziehung die Rede bemerkenswerth, welche am 
geſtrigen Himmelfahrtstage beim Gottesdienfte der hie⸗ 
ſigen deutſch-katholiſchen Gemeinde von einem der Vor: 
ſteher, dem Dr. Dethier, gehalten wurde. Er ſprach 
über die Bedeutung des Feſtes und das Reich Gottes, 
namentlich über das Reich Gottes in unſerer Bruſt, 
im ſtaatlichen Zuſammenleben und ewigen Leben. Er 
wies nach, wie das wahre Reich Gottes nur Liebe und 
Frieden athme, und berührte dann ausführlicher die 
Verdächtigungen, daß die Reformatoren der katholiſchen 
Kirche zugleich communiſtiſche und revolutionaire Ten⸗ 
denzen verfolgten. Er hob hervor, daß die Grundlage 
eines jeden Staates auf einer Vereinigung zur Auf⸗ 
techterhaltung der Ordnung, des Rechts und des Ge⸗ 
ſetzes beruhe. Eine abſolute Gleichheit ſel nirgends zu 
erreichen; fie ſei ein Hirngeſpinnſt, und ſelbſt die er⸗ 
ſten Chriſten, welche wohl von Gütergemeinſchaft ge⸗ 
träumt, ſeien bald davon zurückgekommen und dürften 
in dieſer Hinſicht keine Vorbilder ſein. Das Streben 
der neuen Kirche liege offen vor aller Welt. Sie wolle 
nur Läuterung der Religion, aber Ordnung und Geſetz 
im Staate achten. — Here v. Bornſtädt lebt ſeit 
der letzten polizeilichen Maßregel ungeſtört in Brüſſel. 
Ec ſucht auch dort das deutſche Element zu vertreten, 
klagt aber ſehr über ſeine gänzliche Iſolirung. Es fehlt 
an deutſchen Büchern, Zeitungen, überhaupt Anknü⸗ 
pfungspunkten, und der Zollverein thut wenig oder gar 
nichts für die flämiſche Literatur. Herr v. Bornſtädt 
meint, eine deutſche Zeitung würde Bedeutendes leiſten 
können, ſelbſt, wenn fie nur geringe Mittel Hätte und 
zwiſchen direkt entgegengeſetzten politiſchen Strömungen 
durchſteuern müßte. — Eine kleine, hier ſo eben er⸗ 
ſchienene Brochure: „Die Nothwendigkeit einer Hypo⸗ 
thekenbank für den ſtädtiſchen Grundbeſitz“ macht unter 
den Hausbeſitzern vlel Aufſehen. Sie iſt gleichſam 
eine Anſprache an die hieſigen Mitbürger, ausgegangen 
von dem Kaufmann Kupfer und dem Baumeiſter 
Achilles, als Vorſtänden eines für die Errichtung der 
Hypothekenbank begründeten Comile's. Man kann wohl 
ſagen, wenn es noch eines Beweſſes für die unabweis⸗ 
bare Nothwendigkeit einer Hypochekenbank bedurfte, fo 
iſt er hier geführt. Mit großer Einſicht in die allge: 
meine Zeittichtung, welche ihten Einfluß auch auf die 
Geldverhältniſſe außerte, wird nachgefviefen , daß die 
Hypotheken⸗Oednungen ſich überlebten. Sie beruhen 
auf dem Prinzip der Stabilität, welches von der ſpe⸗ 
kulativen Beweglichkeit der Gegenwart verworfen wird. 
Daher die Noth der Hausbeſitzer, welche dauern und 
wachſen muß, bis es gelingt, den ſtabilen Grundbeſitz 
gleichſam zu verſlüſſigen; dies jedoch in einer Weiſe, 
welche die Sicherheit nicht gefährden datf. Solche 
Anforderungen erfüllt lediglich eine Hypothekenbank. Die 
gedachten Herren erklären zum Schluß, mit dem von 
dem Comité ausgearbeiteten Plane zur Zeit zurückhal⸗ 


ten zu müſſen, da derſelbe bereits den Staats behörden 


vorliege. Doch ſolle ſofort nach der Beſcheidung die 
Veröffentlichung erfolgen. Es ſcheint nach dieſen und 
andern Vorgängen, als ob diesmal ein Berliner Pro⸗ 


jekt ſich nicht verflüchtigen, ſondern zu ernſten und 
reelen Folgen kommen wolle. f 


* Berlin, 2. Mal. Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin haben geſtern Ihre Reſidenz von Ber: 
lin nach Sansſoucl verlegt, wo fie wohl den größten 
Theil des Frühjahrs und des Sommers bleiben wer⸗ 
den, da viele hohe Gäſte während dieſer Jahreszeiten 
unſern Hof beſuchen wollen. Sowohl im hieſigen kgl. 
Schloſſe als auch in den Schlöſſern zu Potsdam und 
Sansſouci werden bereits die Zimmer in Bereitſchaft 
geſetzt, welche die erlauchten Fremden aufnehmen ſollen. 
Einer geſtern bei der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft 
eingegangenen Nachricht zufolge beabſichtigen der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Rußland zwiſchen dem 19. und 
24. d. M. hier einzutreffen. Die Großfürſtin Helene 
wird auf ihrer Badereiſe nach Iſchl ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen hier erwartet. — Zu der am 15. Mai in 
Wien beginnenden Jaduſtrie- Ausſtellung öſterreichiſcher 
Erzeugniffe wird als Abgeordneter unferer Regierung 
Herr v. Reden reifen. — Der Bau einer neuen Ka⸗ 
pelle mit einer ſehr hohen Kuppel im kgl. Schloſſe, 
wovon ſchon ſo oft die Rede war, iſt nun vor einigen 
Tagen begonnen worden und verſpricht, der Zeichnung 
nach, eine große Zierde Berlins zu werden. — Die 
Zahl der hieſigen Deutſchkatheliken beläuft ſich ſchon 
auf circa 1400 Mitglieder. — Numismatiker haben 
aus ihren Sammlungen die ſeltenen Braunſchweigſchen 
Geſchichtsthaler vom Jahre 1622 hervorgeſucht, welche 
damals Herzog Chriſtian zu Braunſchweig-Lüneburg 
prägen ließ. Auf der einen Seite dieſer Thaler iſt zu 
leſen: „Gottes Freundt, der Pfaffen Feindt,“ und auf 
der andern: „Tout avec Dieu,“ worauf «ine ritter⸗ 
liche Hand mit einem Schwert aus den Wolken deu⸗ 
tet. — Das Novemberheft der von Dr. Wöniger res 
digitten Monatsſchrift „der Staat“ hat fo eben erſt die 
Peeſſe verlaſſen. Daſſelbe iſt vom Ende Oktober vo: 
rigen Jahres bis jetzt unausgeſetzt in Arbeit geweſen, 
indem es fortwährend zwiſchen dem Redakteur, dem 
Oberzenſurgericht und den Eenſoren die Runde machte. 
Cenſoten ſind drei dabei thätig geweſen, nämlich die 
Aſſeſſoren Liſchke, v. Mörner und Pieper, — Zwei hundert 
Mitglieder der hieſigen jüdiſchen Gemeinde haben ſich 
bereits der beabſichtigten Reform des Judenthums an⸗ 
geſchloſſen und werden nächſtens zu einer General-Ver⸗ 
ſammlung zuſammen kommen. 


Was wird der Staat thun der neuen Bewe⸗ 


gung (in der katheliſchen Kirche) gegenüber? So fra⸗ 
gen mit uns Viele, denn von ihm hängt es zwar nicht 
ab, ob dieſe neue Form der Kirche eine Zukunft haben 
werde — das wird ſie! wohl aber, von welcher Art 
dieſe Zukunft ſein wird. Der Staat, heiße er wie er 
will, hat drei Wege, die eingeſchlagen werden können, 
und von denen ein jeder ſchon von ihm betreten iſt. 
Sein Verfahren kan alſo nicht fo ſchwierig fein, als 
wenn eine ganz neue Bahn zu brechen wäre. Der 
Staat könnte ſich 1) an die Spitze dieſer Bewegung 
ſtellen, Rom einen Abſagebrief ſchreiben, und das wirt: 
ſam vollenden, was die geiſtlichen Herren in Ems zwar 
beſchließen, aber im damaligen und dermaligen Deutſch⸗ 
land nicht vollführen konnten. Man hat an Karl V. 
getadelt, daß er dieſen Weg nicht einſchlug. Napoleon 
machte den Verſuch — er mißglückte. Es ſcheint, als 
müſſe man, um dieſen Weg zu betreten, ſowohl ein 
Held ſein, als auch Glück haben. Der Staat könnte 
2) die ganze Bewegung zu unterdrücken den Verſuch 
machen. Er verbietet die Zuſammenkünfte, cenſirt und 
confiseirt die Druckſchriſten, beruft einen Prieſter als 
Commiſſatius de haeresi exstirpanda ꝛc. So wenig 
ehrenvoll dies Verfahren für einen deutſchen Staat ſein 
würde, ſo dürfte es doch der neuen Kirche vielleicht nicht 
das nachtheiligſte fein. Der Staat kann endlich 3)*) 
neutral bleiben. Gamaliel rieth das in einem ähnli⸗ 
chen Falle, und Kurfürſt Friedrich von Sachſen iſt, weil 
er nach dieſer Disjunktion gehandelt hat, mit Recht 
der Weiſe genannt worden. In der That ſcheint auch 
Preußen bisher nach dieſer Politik gehandelt oder viel⸗ 
mehr nicht gehandelt, nicht intervenirt zu haben. Sie 
iſt gewißlich die einzig richtige. Sie genügt der chriſt⸗ 
lichen und der poliifhen Loleranzpflicht in gleicher 
Weiſe ſowohl gegen die Altkatholiken als gegen die 
neue Kirche. Man gebe alſo den Leuten, was Archi⸗ 
medes verlangte, um die Welt phyſiſch zu bewegen, 
und was auch jeder geiſtigen Bewegung zuerſt Noth 
iſt, einen unverkümmerten Standpunkt. Der Staat, 
der das Evangelium als ſeine Grundlage anerkennt, 
wird unmöglich das verdammende Gericht der 
Nachwelt Über ſich beſchwören wollen; er kann fo 
wenig intolerant als ungerecht, fo wenig indolent als 
indifferent ſein wolen. Und fände ſich Keiner, den 
Sitz einer Kurie einzunehmen, ſo läßt man ihn beſſer 
Ieer, und einen Biſchof in partibus von Rom ernen⸗ 
nen, als daß man Jemand durch das Verſprechen er⸗ 
kauft, der Exekutor hoſtiler Maßregeln zu fein. Hat 
Kaiſer Sigismund ſich einen Büttel des heil. tömiſchen 
Reichs genannt, fo haben und wollen wir kein römi⸗ 


*) Eine dierte Art ſcheinen die erfunden zu haben, welche 
dieſe Gemeinden als pietiſtiſche bezeichnen und auf dieſe 
Firma hin unterdrücken. (Anm, der Red. der Kirchenz.) 


— 948 um 


ſches Reich mehr. Beſſer alſo ohne That, als ohne 
Rath! (Berl. Allg. 8.3.) 
Aus zuverläſſigſter Quelle können wir folgende Mit: 
theilung geben. Die drei Großmächte, welche bie: 
her die ſpaniſche Regierung nicht anerkannten, ſind 
darin übereingekommen, eine Anerkennung allerdings 
erfolgen zu laſſen, jedoch erſt nach der Verheira⸗ 
thung der Königin Iſabella. Die meiſten bis 
jetzt zur Sprache gekommenen Heiraths⸗Kombinationen 
boten nicht die mindeſte Kraft und Stütze für die noch 
fo ſchwankenden ſpaniſchen Zuftände, und das Wiener 
Kabinet iſt vollkommen gut unterrichtet, wenn es die 
Heirath mit einem Jünglinge, dem Grafen von Tra⸗ 
pani, für ganz unmöglich hält, indem derſelbe keine 
Partei an den neuen Thron in Spanien feſſeln wird. 
Die Heirath Trapani's iſt alfo fo gut wie beſeitigt. 
Gegen eine Heitath mit einem franzöſiſchen Prinzen 
aus dem Hauſe Orleans würden die Einwendungen 
noch größer und allgemeiner fein. Der Prinz von 
Afturien, der älteſte Sohn des Don Carlos, hat 
in vielen Gegenden Spaniens noch entſchiedene Anhän⸗ 
get; feine Vermählung mit Iſabella erſcheint alfo den 
gediegenſten Staatsmännern in Europa, ja ſeldſt ſpa⸗ 
niſchen Staatsmännern ſehr wünſchenswerth und die 
gehaltvollſte Kombination, indem fie zur Verſchmelzung 
der Parteien verſöhnend einwirken würde. Sollte je: 
doch das franzöſiſche Kabinet aus beſonderen Rückſich⸗ 
ten dieſem Plan entgegen ſein, oder ſollten andere Mo⸗ 
tive dagegen wirken, ſo bliebe die Wahl eines von kei⸗ 
ner einzigen Großmacht abhängigen Prinzen. Die ſpa⸗ 
niſchen Miniſter und Cortes haben jetzt eine gewichtige 
Periode zu durchſchreiten, indem es von ihnen beſon⸗ 
ders abhängt, durch eine vernünftige, zeitgemäße Wahl 
dem unglücklichen Lande eine dauernde Ruhe und die 
gemeinſchaſtliche Anerkennung Rußlands, Oeſterreichs 
und Preußens herbeizuführen. (Rhein. Beob.) 

Die 15te Nummer des Juſtiz-Miniſterialblatts ent⸗ 
hält eine unter dem 16. v. M. ergangene allgemeine 
Verfügung, wonach die dem Juſtizminiſt er einzu⸗ 
reichenden Conduitenliſten künftig nur diejenigen 
Beamten zu enthalten brauchen, welche von des Königs 
Majeſtät oder von dem Juſtizminiſter angeſtellt worden 
ſind. Es wird hierin alſo die allgemeine Verfügung 
vom 20. Juni 1844 abgeändert. Iſt fortan über 
andere Beamte fpezieller Bericht an den Juſtizminiſter 
zu erſtatten, ſo muß dieſer Bericht die Perſonalien der⸗ 
ſelben jedesmal vollſtändig angeben. 

Die über den, in der katholiſchen Welt fo gefeierten 
Pfarrer Dr. Theiner verbreiteten Gerüchte beſtätigen 
ſich in keiner Weiſe. Derſelbe lebt zurückgezogen in 
ſtiller Neutralität und hat bisher, aller Anmahnungen 
ungeachtet, ſich weder entſchieden für, noch gegen die 
Reform ausgeſprochen. Ganz unwahr iſt es, was von 
Anttägen an einen hieſigen Geiſtlichen verbreitet 
worden. Es kann aus beſter Quelle verfichert werden, 
daß ſolche Anträge nie gemacht ſind, alſo auch nicht 
abgel hut werden konnten. (Spen. 3.) 

Potsdam, 2. Mai. Se. Maj. der König wohnte 
geſtern Morgen in der Hof- und Garniſonkirche dem 
Gottesdienſte bei und ließ ſich dann im Marmorſaale 
des k. Schloſſes die von Berlin per Extrazug hierher 
beorderten Kadetten vorſtellen, welche, nachdem fie die 
k. Schlöſſer und Gärten beſichtigt hatten, Nachmittags 
per Extrazug wieder nach Berlin zurückkehrten. Mit⸗ 
tags war großes Diner auf Schloß Sansſouci, und 
Nachmittags fuhren JJ. MM. in dem neuen Bal⸗ 
dachinwagen nach dem Wildpark, von wo Allerhöchſt⸗ 
dieſelben gegen Abend nach dem Schloß zurückkehrten. 

Berl. 3.) 

Königsberg, 25. April, Des Königs Maſeſtät 
haben in Folge der vorjährigen und dießjährigen UN? 
günſtigen landwirthſchaftlichen Ereigniſſe die 1 
Uebung der Landwehr = Kavalerie in dem Bereiche des 
etſten Armee-Corps für dieſes Jahr huldreichſt aufzu⸗ 
heben geruht. G. 3.) 

Königsberg, 29. April. Geſtern Abend hob der 
Polizeipräſident Dr. Abegg zufolge höhern Befehls die 
hieſige Bürgergeſellſchaft, die eben verfammelt war, auf, 
wobei er bemerkte, daß fie für dieſesmal ungeſtört bei: 
ſammen bleiben dürſe. Man beſchloß auf der Stelle 
ein Immediatgeſuch an Se. Maß. den König zu richten 
und ihn darin um Erlaubniß des Fortbeſtehens der 
Geſellſchaft zu bitten, vorläufig aber ſogleich eine De⸗ 
putation an den Okerpräſidenten zu ſenden, welche dieſen 
erſuchen ſollte, dis zur Antwort Sr. Maj. die regel⸗ 
mäßigen Zuſammenkünfte zu geſtatten. Nach einer 
Stunde kehrte die Deputation mit abſchlägigem Ber 
ſcheide zurück, und fo hat denn vorläufig unſere Bürger: 
geſellſchaft zu exiſtiren aufgehört. Das erwähnte Im: 
mediatgeſuch wurde noch in der Nacht durch eine 
Eſtafette befördert. (Königsb. 3.) 

Thorn, 25. April. Die Unterzeichnungen für die 
biefige apoſtole: kathol. Gemeinde, zu welchen mehrere 
Bürger und Beamte aufgefordert hatten, belaufen ſich 
bereits, wie man vernimmt, auf 160 Rehlr. jährlicher 
Beiträge. Desgleichen haben die Stadtverordneten in 
ihrer geſtrigen Sitzung, ohne dazu durch einen Antrag 
veranlaßt zu fein, aus freier Bewegung beſchleſſen, der 
neuen Gemeinde eine Unterſtützung von 600 Relr. aus 
ſtädtiſchen Mitteln in der Art zu gewähren, daß fie 
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dieſelben nach eigenem Ermeſſen entweder für 3 Jahte 


zu je 200, oder für 6 Jahre zu je 100 Rer. beziehen 
könne. Man zweifelt nicht, daß der Magiſtrat dieſen 
Beſchluß beſtätigen werde. ? (8. 3.) 


I Zerkow, 15/21, April. Soeben ift Leon v. Gal⸗ 
ton, in ruſſ.⸗poln. Litthauen geboren, ein töͤmiſch⸗katho⸗ 
liſcher Geiſtlicher, zuletzt Vikar der Parochlekirche Bro⸗ 
fitowo bei Zerkow, wegen Sodomiterei in das Gerichts⸗ 
Gefängniß nach Wreſchen abgeführt worden. — Jedem 
Reiſenden wird gewiß die in Broſtkow von dem polni⸗ 
ſchen Magnaten Krayezy im Jahre 183% im römi⸗ 
ſchen Styl erbaute ſchöne katholiſche Kirche aufgefallen 
ſein; auf der Anhöhe der Zerkower Berge imponirt und 
verſchönert ſie dieſe Gegend. Der alte Probſt bei die⸗ 
fer Kirche entſprach den gegenwärtigen römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Anforderungen nicht, es wurde ihm daher bald 
ein Vikar, in der Perſon des Leon v. Galton, eines 
jungen Mannes von 26 Jahren, zur Seite geſtellt. 
Leon v. Galton hatte ſchon in ruſſiſch Polen im Wein⸗ 
berge des Herrn revolutionäre Auftegung eingefüet 
und angeblich deshalb hierher flüchten müſſen. Mit 
einer dieſen Jahren eigenen Sinneskraft, im Geiſte 
früherer Größe Polens und der treuen Ergebung zur 
römiſch⸗katholiſchen Kirche, ergriff er die Gemüther ſei⸗ 
ner männlichen Zuhörer, weniger jedoch die der weib⸗ 
lichen, welche er mit auffallender Geringſchätzung 
auch im Beichtſtuhl unbeftiedigt ließ. Inzwiſchen 
wagte er es, ſich einigen Männern, unter andern 
dem Organiſta (Kantor) ungewöhnlich zu nähern. 
Der Organiſta wollte ſich endlich ſeiner läſtigen Zu⸗ 
deinglichkeit entziehen und zeigte den Vorgang der Be⸗ 
hörde an. Nach einer ſpeziellen Unterſuchung durch 
richterliche und Medizinal⸗Perſonen ergab ſich das Ver⸗ 
brechen, deſſen ſich Inkulpat ſchuldig gemacht. 


Elberfeld, 27. April. Die hieſige deutſch⸗ ka⸗ 
tholiſche Gemeinde hielt heute eine Generals 
Verſammlung, die von ſo vielen in⸗ und auswär⸗ 
tigen römiſchen Katholiken beſucht wurde, daß viele 
derfelben mit einigen Mitgliedern der Gemeinde 
auf dem Corridor und den zuführenden Treppen vor 
dem Verſammlungszimmer ſtehen mußten. Mehrere 
der Anweſenden, und unter dieſen einige Frauen aus 
Elberfeld und Barmen und mehrere Auswärtige, ließen 
ſich als Glieder der deutſch⸗katholiſchen Kirche in die 


Gemeinde aufnehmen. Bei Abweſenheit des Pfar⸗ 


rers Licht leitete der Vorſtand die Erbauung durch ein 
Kirchenlied, eine Rede und ein Gebet, worin Gott für 
die Lenkung der Herzen zum Wohlthun gedankt und 
von ihm Segen und Erleuchtung für die römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Mitchriſten erfleht wurde. — Nach dieſer Er⸗ 
bauung wurde der Gemeinde das, den allgemei⸗ 
nen Beſtimmungen des Leipziger Concils 
einverleibte Elberfelder Glaubens bekennt⸗ 
niß zur Berathung reſp. Genehmigung vorgetragen. 
Die Gemeinde fand mit beſeligender Zufriedenheit ihren 
auf das Poſitive des Chriſtenthums gerlchteten 
Geiſt beſtimmt und klar darin ausgeſprochen, und die⸗ 
ſes Pofitive in den Lichtrahmen der allgemeinen Con⸗ 
cils⸗Beſtimmungen ſicher und ohne Zwang eingeſchloſ⸗ 
fen; die einſtimmige Annahme erhob dieſelde zum 
Symbol der Elberfelder deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde. (Elberf. Ztg.) 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 27. April. Finanzminiſter von Görtt⸗ 
ner hat in der Abgeordneten⸗Kammer erklärt, daß, wenn 
nicht alle Nachrichten aus Berlin trügen, ein erhöhter 
Schutzzoll für die Linnen⸗Induſtrie demnächſt 
zu hoffen fei, (S. M.) 


Konſtanz, 25. April. Die am 23. d. zu Radof⸗ 
zell ſtattgehabte Verſammlung der Paſtoralgeiſtli⸗ 
chen des Kapitels Konſtanz hat mit allen gegen vier 
Stimmen beſchloſſen, dem Ordinariat auf feine Anfrage 
über die Urſachen der kirchlichen Bewegungen 
unſerer Zeit zu erwidern. Dieſe Urſachen ſeien in 
den Mückfchritten der kath. Kirche zu ſuchen, da⸗ 
rum ſollte das erzbiſchöfliche Ordinariat wieder zu jenem 
Syſteme zurückkehren, welches früher, beſonders im Bis⸗ 
thum Konſtanz, von Weſſenberg beſolgt worden. Der 
gegenwärtige Unterricht in der Theologie, die Bildung 
der jungen Geiſtlichen in den Seminarien, die Art, 
wie die Capitelsconferenzen von oben herab behandelt 
werden, die Rückschritte in den gottes dienſtlichen 
Einrichtungen, die Verdrängung der Volksſprache 
in denfelben, der Widerſpruch, in welchen ſich die Kirche 
mit der zeitgemäß verbeſſerten Volksſchule und 
Volksbildung geſetzt habe, der Ultramontanismus 
und feine Folgen, deſonders die gänzliche Vernachläſ⸗ 
ſigung der Kirchenverſammlungen, welche eine we⸗ 
ſentlich nothwendige Einrichtung der katholiſchen Kirche 
feien; alles Dieſes habe die gegenwärtige Unzu⸗ 
friedenhelt in der katholiſchen Kirche herbelge⸗ 
führt. Man ſolle von oben dieſe Uebelſtände beſeitigen. 
Die Kapitelsverſammlung von Engen habe auf Ab⸗ 
schaffung des Cölibats, auf Einführung der 
Volks ſprache beim Gottesdienſt und auf Abhaltung 
von Kirchenverſammlungen angetragen. Welche Abſicht 


ſomit das Ordinariat mit feinen Anfragen bei den Ca⸗ 
pitelsverſammlungen haben mochte, ihm wird manche 
freimüthige Antwort geworden ſein. — Die in neueſter 
Zeit erſchienenen zwei Hirtenbriefe des Hen. Erzbiſchofs 
zu Freiburg, der erſte an die Geiſtlichkeit, der letzte an 
die Gläubigen im Allgemeinen gerichtet, ſcheinen einer 
lebhaften Beſorgniß um die römiſch⸗katholiſche Kirche 
entfloffen zu fein. Was der erſte nur in kurzer Ans 
deutung gibt, alle Lehren des römiſchen Katholicismus 
feit Papſt Gregor dem VII., das iſt im letzten mit 
vollſtändiger Ausführung wieder gegeben. Im letzten 
Hirtenbrief vermiſſen wir die im erſten den Geiſtlichen 
empfohlene Milde und Schonung, denn nicht nur ſind die 
Häupter der ſich bildenden „deutſch⸗katholiſchen“ Kirche, 
ſondern auch alle ihre Anhänger als unwürdige Mora⸗ 
litäten ꝛc. hingeſtellt! (Seebl.) 


Mannheim, 28. April. Die endlich eingetroffene 
letzte Nummer der „Badſiſchen Landtagszeitung“ bemerkt: 
„Die Motion des Abgeordneten Welcker, die Wlener 
Conferenz⸗Beſchlüſſe betreffend, und den verſprochenen 
ausführlichen Bericht der Debatten darüber, ſind wir 
nicht im Stande, unſern Leſern mitzutheilen. Eben ſo 
hatte die lange verzögerte Nachlieſerung der übrigen 
Verhandlung ihren Grund in Umſtänden, welche weder 
der Redaktion, noch der Druckerei zur Laſt fallen, und 
deren Beſeitigung nicht in ihrer Macht ſtand.“ 

(Mannh. Abendz.) 

Ulm, 27. April. Die deutſch⸗katholiſche Gemeinde 
iſt hier als begründet zu betrachten. Es war dies die 
erſte Gemeinde in Schwaben, die dadurch, daß ſie 
an der füböftlichen Grenze der deutſch⸗ proteſtantiſchen 
Welt erſcheint, noch eine beſondere Bedeutung erlangt. 
Die Gründung dieſer Gemeinde war mit mehr als 
gewöhnlichen Schwierigkeiten verknüpft, indem hier das 
römiſch⸗hierarchiſche Element feine ganze Macht entge⸗ 
genſetzen konnte. Das iſt denn auch geſchehen. Hun⸗ 
derte ultramontaner Kanzeln und Federn (im ganzen 
würtembergiſchen Oberlande und Königreich Baiern) 
ſchleuderten ihr Anathem gegen das erſte Wagniß ei⸗ 
ner jugendlichen Reformation; aber der Sieg blieb der 
guten Sache. Unter der Leitung des Herrn Julian 
Chownitz, Redakteur der Schnellpoſt, bildete ſich hier 
alsbald eine kleine Gemeinde, die mit jedem Tag wuchs 

und heute bereits ihre fünfte öffentliche Verſammlung 
gehalten hat. Dieſe Verſammlung ward beſonders da⸗ 
durch wichtig, daß in ihr der auf das Geſuch des Vor⸗ 
ſtandes an die hieſige hochlöbliche Stadtbehörde von 
dieſer herabgelangte Entſcheid mitgetheilt wurde, wel: 
cher dahin lautet: „daß die Stadtbehörde der 
Bildung einer deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
nichts in den Weg legen werde.“ Es dürfte ſo 
nach auf eine an die hohe Regierung geſtellte Bitte um 
Anerkennung ein gleich günſtiger Beſcheid außer 
Zweifel ſein. — Die Gegenbeſtrebungen der oberländi⸗ 
ſchen tömiſchen Geiſtlichen dauern, wie Ihnen auch aus 
den Stuttgarter Kammerverhandlungen bekannt fein 
wird, mit Heftigkeit fort, werden jedoch der guten Sache 
nur nützen. — Die im „Rheiniſchen Beobachter“ neu⸗ 
lich mitgetheilte Notiz aus Ulm, wonach J. Chownitz 
wegen der deutſch⸗katholiſchen Sache mit dem Verle⸗ 
get der „Schnellpoſt“ ſich überworfen hätte ꝛc., entbehrt 
alles Grundes. (Fr. J.) 
München, 28. April. Die theologiſche Fakultät 
der k. Ludwig⸗Maximilians⸗Univerſität hat einmüthig 
beſchloſſen, dem erwählten Fürſtbiſchof von Breslau, 
Herrn Melchior v. Diepenbrock, als einem Freund 
und Förderer kirchlicher Wiſſenſchaft, den Doktorgrad 
zu ertheilen, um fo auch ihrerſeits dem Manne, wel⸗ 
cher eine ſo hohe und wichtige Miſſion in unſerer Kirche 
von der Vorſehung erhalten hat, ihre Verehrung kund 
zu geben. (A. Poſtzeit.) 

Worms, 27. April. Heute fand die achte bera- 
thende Verſammlung der hieſigen Deutſch⸗ Katholiken 
ſtatt. Ueber 160 Perfonen waren dazu erſchienen, ein 
Beweis, daß alle die Mittel, mit welchen man noch 
immer fortfähtt, gegen die deutſch⸗katholiſche Bewegung 
anzukämpfen, das beabſichtigte Reſultat nicht Herbeifüh: 
ren wollen. ‚ | 

Braunſchweig, 26. April. Was über die obſchwe⸗ 

benden Unterhandlungen zwiſchen den Commiſſarien 
von Hannover und dem Zollverein im Weſentli⸗ 
chen verlautet, iſt etwa Folgendes: Arrondiſſement der 
Grenzen durch Austauſch verſchiedener Städte, Flecken 
und Dörfer, Wiederherſteung des Zoll⸗Caetels vom 
Jahre 1838, wodurch das demoraliſirende Schmuggeln 
nach beiden Zollvereinen durch gegenſeitige Beaufſichti⸗ 
gung in ſich zerfällt. Ferner ſollen den Gewerben 
Hannovers und den Meſſen Braunſchweigs, welche 
durch die Auſlöſung des früheren Verhältniſſes mit Han⸗ 
nover am meiſten leiden, ſowohl von Seiten Hanno⸗ 
vers und Braunſchweigs, als des Zellvereins mehrere 
Erleichterungen zugeſtanden werden. 

Einem Schreſben aus Braunſchweig zufolge, 
fand daſelbſt am 28. April der erſte Gotlesdienſt der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in der dazu bereitwillig 
eingeräumten Michaeliskirche ſtatt. Kaplan Kerbler, 
welcher ſtatt des erwarteten Ronge Tags zuvor ein⸗ 
getroffen war, fungirte. Unter der großen Zahl der 
Anweſenden befanden ſich die Mitglieder des Staats⸗ 
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Ministeriums, der oberſten Gerichte, des Conſiſtoriums, 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten. (Weſer⸗Z.) 


O Leipzig, 30 April. Wider Erwarten iſt es der 
unausgeſetzten Thätigkeit und dem raſtloſen Eifer der 
erſten deutſchen Schriftſtellerverſammlung gelungen, ihre 
Vorlagen eben fo raſch als gründlich zu erledigen und 
demzufolge ſchon mit der geſtrigen Nachmittagsſitzung 
(der ſechſten in der geſammten Reihe) die Verhandlun⸗ 
gen ſchließen zu können. Es war dies um fo wün⸗ 
ſchenswerther, da ein großer Theil der anweſenden frem⸗ 
den Literaten nur über eine kurze Aufenthaltszeit zu dis⸗ 
poniren vermochte. 
ſo gewann dieſe beſonders bei den letzten Paragraphen des 
Geſetzentwurfs über das Verlagsrecht, wo die Cenſur⸗ 
verhältniſſe berührt wurden, an Lebhaftigkeit und Inte⸗ 
reſſe und es ward am Schluſſe einmüthig das Reſultat 
ausgeſprochen, in der, den hohen deutſchen Regierungen 
einzureichenden Denkſchrift einen ſolchen Gegenſtand er⸗ 
wähnen zu müſſen, nicht aber dieſen ſelbſt einer weitern 
Erörterung zu unterwerfen. — Eine zweite, nicht min⸗ 
der wichtige Vorlage verbreitete ſich über die Nothwen⸗ 
digkeit und Ausführbarkeit von Schiedsgerichten zwi⸗ 
ſchen Schriftſtellern unter ſich und Schriftſtellern und 
Buchhändlern, und obwohl vorläufig nichts Anderes er⸗ 
reicht werden konnte, als eine klare Darlegung und ge: 
genfeitige Verſtändigung über das Weſen eines ſolchen, 
tief in die beſtehenden Vethältniſſe des Bücherverkehrs 
eingreifenden Inſtituts, ſo durfte man ſich doch am 
Schluſſe der Debatte auch in dieſer Hinſicht zu den 
erfreulichſten Hoffnungen berechtiget halten, um ſo mehr, 
da die Angelegenheit zur weitern Förderung einer ge⸗ 
ſchäftskundigen und vom größten Eifer beſeelten Kom: 
miſſion übertragen wurde. — Noch erwähnen wir ei⸗ 
nes mit vieler Klarheit und fruchtbringenden Offen⸗ 
heit behandelten Themas welches ſich über den 
Nachdruck in Journalen und Zeitſchriften verbrei⸗ 
tete. Es wird von nun an mit unerbittlicher Con: 
ſequenz gegen dies ſchandbare Unweſen verfahren und 
jede derartige Sünde ohne Anſehen der Perſon oder 
der Verhältniſſe vor den Richterſtuhl der Oeffent⸗ 
lichkeit gezogen werden. — Trotz des Gefühls allgemei⸗ 
ner Indignation erregte es dennoch zugleich die Hei⸗ 
terkeit der Verſammlung, als gewiſſermaßen zur Probe 
die Fabrikthätigkeit einiger mit Namen genannten Zei⸗ 
tungscorreſpondenten, welche nach einem Schema 
Correſpondenzartikel für zwölf, jn ſiebzehn Blätter der 
verſchiedenſten politiſchen Farben verfertigen, in dürren 
Worten aufgedeckt und zur Beherzigung empfohlen wurde, 
Augemein war das Gefühl der Freude und Erhebung, 


als nach der letzten einſtündigen Sitzung die Verſamm⸗ 


lung von den Vorſitzenden für geſchloſſen und in ihrer, 
jede gehegte Erwartung überſteigenden Wichtigkeit darge⸗ 
ſtellt wurde. Nachdem die nächſte Verſammlung auf 
den Herbſt 1846 und zum Sitze derſelben Stuttgart 
beſtimmt worden war, nahmen ſowohl der Präſident, 
als ſein Stellvertreter Hr. König in herzlichen innigen 
Worten Abſchied; jedoch vereinigte der Abend noch ein 
mal Fremde und Einheimiſche bei einem Feſtmahl, wel: 
ches an Würde, Freude, Geiſt und Begeiſterung wohl 
ſelten ſeines Gleichen gehabt haben mag. In den raſch 
aufeinander folgenden Toaſten und Reden zeigte es ſich 
recht, daß der Genius der deutſchen Nation, der herr: 
lich auſſtrebende, mit kräftigem Flügelſchlage ſich rüh⸗ 
rend e, in der erſten deutſchen Schriftſtellerver⸗ 
ſammlung ein neues Unterpfand für die Zukunft, 
eine neue Stütze für die Gegenwart gewonnen hat. — 
Gewiß wird die nächſte Verſammlung dieſer erſten nicht 
nachſtehen, weder an Erfolg und Intereſſe, noch an 
Thellnehmetzahl, denn daß die Berufsgenoſſen der deut⸗ 
ſchen Schriftſteller überall den Werth und die Wichtig⸗ 
keit derſelben erkannt haben, bewieſen mehrere Zu: 
ſchriften aus Nah und Fern, unter andern auch aus 
Breslau, in denen mehr oder minder wichtige Punkte zur 
Erwägung empfohlen wurde. Die Verſammlung nahm 
dieſe eiſrtulichen Dokumente der allgemeinen Theilnahme 
mit herzlichem Danke und aller Anerkennung auf. 


Kiel, 29. April. Das hiefige „Correſpondenzblatt“ 
ſchreibt: Sicherem Vernehmen nach iſt von Seiten un: 
ſerer Regierung wegen der öffentlichen Erklärung von 
Ernſt Moritz Arndt über die dägiſchdeutſchen Streit: 
fragen bei dem preußiſchen Gouvernement Beſchwerde 
geführt worden. Profeſſor Arndt ſoll bereits eine ihm 
von feiner Regierung abgeforderte Vertheidigung einge: 
reicht haben.“ 


Frankreich. 


** Paris, 28. April. Wir haben hier ſo zu ſa⸗ 
gen nur eine Nachricht, die aber von hoher Bedeutung 
iſt und beweiſt, daß alle die halbamtlichen Mittheilun⸗ 
gen über den Geſundheitszuſtand unſeres Miniſters des 
Auswärtigen, des Hrn. Guizot zwar ſehr gut gemeint, 
aber ſchlecht begründet waren. Der Moniteur ent⸗ 
haͤlt nemlich heute Morgen eine königl. Verord⸗ 
nung folgenden Inhalts. „In Betracht, daß Hr. Gui⸗ 
zot unſer Miniſter⸗Staatsſekretär des Auswärtigen, zur 
Herſtellung ſeiner Geſundheit einiger Ruhe bedarf, ha⸗ 
ben Wir verordnet und verordnen wie folgt: der Graf 
Duchatel, Miniſter⸗Staatsſekretät des In⸗ 


Was die Diskuſſion ſelbſt betrifft, 


nern wird intetimiſtiſch mit dem Miniſterium 
des Auswärtigen beauftragt.“ Morgen wird 
Hr. Guizot bereits das Miniſterialgebäude verlaſſen und 
eine Sommerwohnung in Paſſy beziehen, Natürlich 
iſt dieſes Ereigniß heute der Gegenſtand aller leitenden 
Zeitungsartikel. Die Oppoſitionsblätter ſpekuliren auf 
die Wirkung, welche daſſelbe überhaupt auf das Mini⸗ 
ſterium haben werde, und betrachten dieſen einſtweiligen 
Rücktritt nur als die Einleitung zu einem bevorſtehen⸗ 
den definitiven; wobei fie Hrn. Duchatel als den de⸗ 
ſignirten Nachfolger des Hrn. Guizet betrachten. Der 
National enthält dabei eine ſehr heftige Declamation 
gegen Hrn, Duchatel. Er meint dabei, daß Hr. Du⸗ 
chatel das Miniſterium des Auswärtigen für ſich be⸗ 
halten und das Miniſterium des Innern an den Gra⸗ 
fen von Montalivet abgeben werde. Der Court. Fr. 
fagt, daß der Rücktritt des Hrn. Guizot, des einzigen 
glaͤnzenden Redners des jetzigen Miniſteriums, daſſelbe 
in große Verlegenheit ſetzen werde. Das J. des De⸗ 
bats verſichert indeß, daß Hr. Guizot keinesweges aus 
dem Miniſterium treten werde. Der Minifter bedürfe 
der Ruhe und zwar auf kurze Zeit, der König habe 
ihm den Urlaub ertheilt, um damit beiden Miniſtern, 
dem Beurlaubten und dem mit ſeinem Portefeuille Be⸗ 
auftragten einen Beweis ſeines hohen Vertrauens zu ge⸗ 
geben. Im großen Publikum hat man über das ei⸗ 
gentliche Sachverhaͤltniß noch gar keine Meinung, weil 
man über den eigentlichen Krankheitszuſtand des Mi⸗ 
niſters nichts Zuverläſſiges erfahren kann; nach der 
Börſe aber zu ſchließen, auf der freilich auch abſicht⸗ 
liche Ankäufe aller disponiblen Papiere gewirkt haben 
können, fo daß die Courſe eher ſtiegen als fielen, hat 
die Nachricht heute nicht ungünſtig gewirkt. Wenn 
man Hrn. Guizot ethalten kann, ſo geſchieht gewiß 
Alles was möglich iſt, aber es iſt ſchon ſehr übel, daß 
er heute in der Debatte der Pairskammer über die 
Renteumwandlung nicht zur Stelle ſein konnte; bei 
der Jeſuitendebatte der Deputirtenkammer wird es noch 
übler werden. Auch bei der Abhandlung der Supple⸗ 


mentarkredite in der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 


kammer fühlte man ſchon die Abweſenheit des beredten 
Miniſters des Auswärtigen. Unſere heutigen Zeitungen 
enthalten bereits das Programm zu der Feier das Na⸗ 
menstages unſeres Königs am 1. Mai; man fagt, daß 
an dieſem Tage wieder eine Ergänzungsamneſtie erſchei⸗ 
nen werde. — Der Prinz v. Joinville hat ſich nach 
dem Wunſch ſeiner Gemahlin entſchloſſen, in der Nähe 
von Marſeille einen Landſitz zu kaufen, und den Som⸗ 
mer dort zuzubringen. Der Herzog von Nemours 
ſoll mit dem Marſchall Soult eine ſehr unangenehme 
Unterhaltung gehabt haben. Der König ſelbſt befindet 
ſich fortdauernd ſehr wohl. — Die ſpaniſche Botſchaft 
hatte geſtern wegen Jahresfeier des Geburtstags der 
Königin Mutter von Spanien ihr Hotel erleuchtet und 
innerhalb fand ein Diner ftatt, wie geſtern im Schloſſe 
das 64. Geburtsſeſt J. M. unferer Königin feſtlich be⸗ 
gangen ward. Der Antrag auf ein neues Duellgeſetz 
iſt am vorigen Sonnabend in der Deputirtenkammer 
geſcheitert, man hat ihn nicht mit in Erwägung zu 
ziehen beſchließen wollen. — Die Commiſſion der De⸗ 
putirtenkammer für die Bewaffnung der Befeſti⸗ 
gungswerke von Paris hat ſich für dieſelben ausge⸗ 
ſprochen, und meint in ihrem Bericht, daß es ganz un⸗ 
ſinnig ſei, zu glauben, daß das Miniſterium diefelben 
gegen die Stadt gebrauchen könne. In Havre iſt 
eine Deputation aus Hapti angekommen, welche wegen 
der Schuldforderung Frankreichs unterhandeln ſoll. 


Schweiz. 

Luzeru, 26. April. Unſer großer Rath hat am 
23., um den thatſächlichen Beweis zu leiſten, daß Luzern 
bereit ſei, Möglichſtes zum allgemeinen Frieden der 
Eidgenoſſenſchaft beizutragen, ſeinerſeits die Ueberein⸗ 
kunft mit den Abgeordneten von Aargau, Bern, Solo⸗ 
thurn und Baſelland ratifizirt. Der Beſchluß darüber 
enthält auch noch Folgendes: 1) Der Regitrungsrath 
wird beauftragt, vor der Entlaſſung alle zu entlaffende 
Frelſchärler ſchriftlich einen Akt unterzeichnen zu laſſen, 
worin fie angtloben, in Zukunft als Freiſchärler den 
Canton Luzern nicht mehr zu betreten, widrigenfalls ſie 
unnachſichtlich der Strenge des Fieiſchaarengeſezes an⸗ 
heimfallen werden; 2) Der Regierungsrath wird von 
den Ständen Bern, Aargau, Solothurn, und Baſelland, 
aus deren Gebiet der Freiſchaateneinfall in dem Canton 
Luzern ſtatt gefunden, die Zuſſcherung verlangen, daß 
ſolches Unweſen nicht mehr geduldet werde. — Die 
Anwesenheit der Geſandtſchaſten fremder Mächte hat, 
wie ſogleich bei ihrer Ankunft vermuthet ward, zum 
Zweck gehabt, bei der dieſſeitigen Regierung die Bes 
mühungen des eidgenöſſiſchen Commiſſars in angelegent⸗ 
lichter Weiſe zu unterſtützen. Mehrſeitig iſt die Erz, 
laſſung einer allgemeinen Amneſtie als dringend raͤthlich 
empfohlen worden. 

Luzern, 27. April, In Folge der beuntuhigenden 
Gerüchte aus Bern wurden die Befeſtigungen an der 
Emmenbrücke wieder hergeſtellt. — Das Ktiegsgericht, 


welches inappellabel abfpricht, hat vom 16. bis 22. d. 


bereits 27 Kantonsbütger vetuchellt, die dem Truppen⸗ 
aufgebot in den Jeſuitenwirren keine Folge leiſteten. 
Die Summe der über fie verhängten Strafen beläuft 


1 Schiff mit Roggen, 1 Schiff mit Butter, 


ſich auf 118 ½ Jaht Ketten, Zuchthaus oder Gr: 


fängnißſtrafen. Noch find mehrere Hunderte, die ſich 
des gleichen Vergehens, nämlich der Defertion ſchuldig 
gemacht haben. Außerdem harıt ihrer als Theilnehmer 


am Freiſchaarenzuge noch eine beſondere Verurtheflung 


von Seiten des Keiminal- und Obergerichts. Der am 
Gymnaſium ſtudirende 13 jährige Sohn Dr. Steigers 
wurde aus der Schule geſtoßen, weil er feinen Vater 
bei der Rückkehr in die Heimath begleitet hatte. 


Italien. 


None, 21. April. Heute Vormittag hat Se. Heiz 
ligkeit ein geheimes Conſiſtorium und nach einer kur⸗ 
zen Anrede an die hohe Verſammlung folgende vier 
Cardinale für die römiſche Kirche ernannt: Zu Cardi⸗ 
nal⸗Prieſtern 1) Monſ. Luigi, aus der fürſtlichen Fa⸗ 
milie Altieri, Erzbiſchof von Epheſus, Nuncius in Wien; 
2) Monf. Fabio Asquini, Patriarch von Konſtantino⸗ 
bel, Sekretair der Congregazione de Vescovi e Regolari; 
Cardinal-Diaconen; 3) Monſ. Franz Capaccini, Udetore 
Generale und 4) Monſ. Joſeph Anton Zachia, Gover⸗ 
natore von Rom und Generaldirektor der Polizei. 
Hierauf ernannte der heilige Vater 12 Erzbiſchöfe und 
Biſchbfe, von welchen wir nur den Biſchof von Breslau, 
Monf. Melch. von Diepenbrock aus Münſter, Dom⸗ 
dechant in Regensburg und den Biſchof von Paderborn, 


J. F. Drepper Dr Th. anführen. (AU 


Livorno, 20. April. Die Nachrichten aus Ra⸗ 
venna find ſehr betrübend. Die Militärkommiſſion 
hat 3 politiſche Beſchuldigte, worunter einer nur 18 
Jahre alt iſt, zum Tode, und mehrere andere zu den 
Galeeren verurtheilt. Dieſe Verurtheilungen haben die 
Bevölkerung ſo erbittert, daß man ungeachtet der zahl— 
reichen Streitkräfte, die ſich zu Ravenna befinden, von 
einem Augenblick zum andern einen Ausbruch von 
Ruheſtörungen befürchtet. Briefe aus Rom melden, 
daß das politiſche Tribunal von der Sgera-Conſulta 
ſeinerſeits Verurtheilungen ausgeſprochen hat. Herr 
Galletti, Advokat von Bologna, ſoll zu lebenslänglicher 
Galeerenſttafe und Hr. Serpieri von Rimini zu 20jäh⸗ 
riger Zuchthausſtrafe verurtheilt fein. (Franz. Bl.) 


Griechenland. 


Ancona, 19. April. Die Geſandten der drei Schutz- 
mächte Griechenlands haben Hrn. Kolettis Noten über: 
reicht, welche die Bezahlung der die griechiſche Schuld 
N eben fällig werdenden und der rückſtändi⸗ 
gen Beträge, ſowie die bereits unterzeſchnete, aber noch 
nicht ratificirte Convention vom 2. (14.) Sept. 1843 
zum Gegenſtand haben. In feiner Erwiederung ſoll 
Hr. Kolettis geäußert haben, daß zwar eine oder ans 
derthalb Millionen in dieſem Augenblick für den Staats⸗ 
ſchatz erſchwinglich wären, daß aber Griechenland die 
Folgen dleſes Opfers lange nachfühlen müßte, während 
das Land, deſſen Reichthum offenbar im Fortſchritte 
begriffen, bei nachſichtiger Behandlung von Seite ſeiner 
Gläubiger binnen drei oder vier Jahren in der Lage 
ſein würde, die Laſt, die es jetzt unter gewiſſen Um⸗ 
ſtänden erdrücken könnte, mit Leichtigkeit zu tragen, 
Wir glauben, daß Hr. Kolettis von der Großmuth der 
drei Schutzmächte alles erwarten darf, um ſo mehr als 
gewiſſe Wendungen und Bewegungen der drei Geſand⸗ 
ien deutlich zu beweiſen ſcheinen, daß jeder von ihnen 
es ſorgfältig vermied, die Rolle des Wortfüh ters zu 
übernehmen oder ſich überhaupt in der Sache voran⸗ 
zuſtellen, was nur aus der feſten Ueberzeugung der Ge: 
fandten erklart werden kann, daß das junge Königreich 
noch ſehr der Schonung bedürfe. — Hr. Braſſier de 
S. Simon wird bis zu Ankunft des Hrn. Werther 
die Funktionen eines preußiſchen Geſandten zu Athen 
verfehen, - 


und Provinzielles. 


Breslau, 4. Mai. In der beendigten Woche 
find lexcluſ. eines todtgeborenen Mädchens) von hieſigen 


Einwohnern geſtorben: 23 männliche und 29 weibliche, 


überhaupt 52 Petſonkn. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrüng 10, an Alterſchwäche 5, an Entkräftung 2, an 
Nerven⸗Fieber 2, an rheumatiſchem Fieber 1, an Zehr⸗ 


Fleber 1, an Krämpfen 6, an Lebensſchwaͤche 2, an 


Schlagfluß 3, an Stickſluß 1, an Lungen ⸗Schwind⸗ 
9 A Luſtröhren⸗Schwindſucht J, an Unterleibs⸗ 
Schwindſucht 1, an Waſſerſucht 6. Den Jahren nach 
befanden ſich unter den Verſtorbenen: Unter 1 Jahre 
14, von 1 bis 5 Jahren 6, von 5 bis 10 Jahren 
1, von 10 bis 20 Jahren 5, von 20 bis 30 Jahren 
5, von 30 bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 
3, von 50 bis 60 Jahren 3, von 60 bis 70 Jahren 
6, von 70 bis 80 Jahren 1, von 80 bis 90 Jahten 
4, 91 Jahr alt 1. i 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier AM 
gekommen: 9 Schiffe mit Eiſen, 3 Schiffe mit Kalk, 
23 Schiffe mit Brennholz, 2 Schiffe mit Brettern, 


1 Schiff 
e 253 Gänge Bauholz. h 
2 kN am Aften Quartal diefes Jahres erfolgten 
MWohnumgsiwechfer haben 1962 Familien andere Woh⸗ 
nungen bezogen, 
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„Breslau, 2. Mal 1815. Heute feierte der 
ſchleſiſche Verein der preußiſchen Freiwilligen 
aus den Jahren 1813 bis 15 zum 13ten Male das 
Gedächtniß der Lützener Schlacht in Liebichs Garten⸗ 
ſaale, welcher durch des Kameraden Preuß bewährte 
Anordnung zur glänzenden Waffenhalle umgeſtaltet 
worden war. Das Feſt wurde würdig eröffnet durch 
Verwendung des Ertrages der Freiwilligen⸗Stiſtung an 
Wittwen verſtorbener Kameraden. Dieſer Handlung 
frommer, kameradſchaftlicher Liebe folgte der Apell, in 
welchem die Kameraden Behrends, Croll, Berndt J., 
Hildebrand, Struenſee, Wäcker und Warnke zu witkli⸗ 
chen und K. Grauer zum Ehrenmitgliede des Stabes 
erwählt wurden. Um 2 Uhr Nachmittags wurden durch 
die bekannten kriegeriſchen Allarmſignale an 200 Waffen⸗ 
gefährten zur eigentlichen Feſtfeier verfammelt, Dieſe 
begann mit Vorleſung des „ Aufrufes an mein Volk“ 
durch K. Wäcker, welcher eine Rührung erweckende Li⸗ 
bation zum Andenken des hochſeeligen Königs folgen 
ließ. Heil rief dem Könige und ſeinem Hauſe K. Graf 
Pückler I., dem Vaterlande K. Freiherr von Roihkirch⸗ 
Trach. Das Andenken fünf im Laufe des Jahres ver 
ſtorbener Waffengenoſſen (Felan, Rimani, Chudul, 
Lauſch und Pförtner v. d. Hölle II.) feierte K. Warnke. 
Dem Heere und ſeinen Führein brachte K. Heinrich, 
und zur dankbaren Erinnerung an die Männer und 
Frauen, welche damals für des Vaterlandes Rettung 
durch Rath und That mitgewirkt, forderte K. Schultz 
auf. Außerdem hatten die Feiernden die unvethoffte 
Freude, den ehemaligen Führer der freiwilligen 1 
des Leib⸗Infanterie⸗Regiments, jetzt Kommandeur dee 
12. Infanterſe⸗Brigade, Herrn Generalmajor von Fel⸗ 
den aus Neiſſe, in ihrer Mitte zu begrüßen. 

An das Feſtmal ſchloß ſich, der Ungunſt des regne⸗ 
riſchen Abends ungeachtet, im erleuchteten Garten ein 
flöhlich Lagerleben an, das die Familien und Freunde 
der Feſtgenoſſen durch ihre zahlreiche Gegenwart ver: 
ſchönten. Um 9 Uhr wurde der Zapfenſtreich ausge⸗ 
führt. Der Zug, von Tambours, einem Jafanterie⸗ 
und einem Kavallerie-Muſikchor eröffnet, und von den 
Söhnen der Kameraden, ſo wie von ihnen ſelbſt gebil⸗ 
det, durchdrang die wimmelnden Gänge, und endete 
mit dem Abendliede, welchem K. Berndt das Abend: 
gebet folgen ließ, wahrend bengaliſche Flammen leuchte: 
ten. Die Vergatterung beſchloß das Feſt, nicht aber 
die Feſtfreude; denn ein großes Biwachtszelt lud ſchü⸗ 


Steinau. An lebterm Orte findet die erſte berathende 
Verſammlung den 18. Mai im Magiſtratslokale ſtatt. 
In Schlawentſchitz war eine ſolche bereits den 27. April, 
und iſt die nächſte auf den 4. Mai feftgefegt, — Bei 
der hieſigen Gemeinde fanden bis jetzt 11 
Taufen ſtatt, desgleichen wird auch den 5. d. die 
11te Trauung vollzogen. i 


— Hr. Guſtav Roland giebt im Bresl. Beob. eine 
ſtatiſtiſche Ueberſicht der während des Monats April in 
Breslau ſtattgefundenen Vergnügungen. Nachdem er 
dieſelben einzeln aufgeführt, zieht er folgendes Facit: 
Es haben im April nicht weniger als 70, meiſt 
öffentliche Konzerte, 72 öffentliche Tanzvergnügungen, 
2 dramatiſche Vorſtellungen, wenigſtens 6 Vorſtellun⸗ 
gen im alten Theater, und außerdem im Stadttheater, 
daß täglich Vorſtellungen giebt, 30 Vorſtellungen ſtatt⸗ 
gefunden. Die beiden Privattheater, Urania und Eu⸗ 
nomia, haben, das erſte einmal, das letztere zweimal, 
zu milden Zwecken, und außerdem regelmäßig alle Mon⸗ 
tage, alfo jedes 4 Vorſtellungen gegeben. Das giebt 
eine ungefähre Summe von 196 angekündigten und 
nicht angekündigten Vergnügungen im Monat April, 
die ſich aber durch Privatzirkel ſicher bis auf 220 bis 
230 ſteigern. 


Die beiden kleinen Sonnenfinſterniſſe 
am 6. und 8. Mai. 


In den Vormittagsſtunden Dienſtags am 6. Mai 
verurſacht der Mond in unſeren Gegenden eine kleine 
Verfinſterung der Sonne am oberen Theile ihrer Scheibe. 
Eine) halbe Viertelſtunde nach 10 Uhr Morgens be⸗ 
ginnt der Mond von rechts her, nur etwa 30“ von 
oben vor die Sonne zu treten. 11 Minuten nach 
11 uhr findet, noch etwas aufwärts gerückt, der ſtärkſte 
Eingriff des Mondes in die Sonnenſcheibe ftatt, und 
zwar ungefähr bis auf den vierten Theil ihres Durch⸗ 
meſſers, ſo daß dies durch ein gefärbtes Glas ſehr gut 
wird wahrgenommen werden können. Gerade um 
12 ½ Uhr verläßt der Mond ganz oben links ſchon 
wieder die Sonnenſcheibe. 

Die zweite Sonnenfinſterniß iſt, obwohl ſehr viel 
kleiner, doch vielleicht in bedeutend höherem Grade in⸗ 
tereſſant und merkwürdig, weil ſie eine viel ſeltnere 


Pe ſchein ung iſt. 
gend zu herzlichem Zwiegeſpräch die einzelnen Gruppen. Eiſ 20 1 8 N12 ; 
2 zan i eee ** 2 gegen 5% Uhr Abends wird man 
Wenn ar große Were über bupt die Macht gewahren, wenn man die S onne durch ein geſchwärz⸗ 


hat, reifen Maͤnnern auch für das Altagsleben eine 
neue willkommene Spannung zu geben, ſo hat auch 
dieſes Feſt dieſe Macht geübt durch Wort und Sang 
und frohes Zuſammenſein derer, die einſt den Wechſel 
des Ktiegerlebens gemeinſam erfahren, und nun durch 
das Geſchick zerſtteut worden. Was ſie jetzt auch tren⸗ 
nen mag, eines iſt Aller iheuetes Gemeingut: die Erz 
innerung an eine Zeit, die man ſelber mit durchgelebt 
haben muß, um ſie zu verſtehen. 


tes Glas betrachtet, daß ein ganz kleiner, vollkommen 
kreisrunder, tief ſchwarzer Fleck von links, ein wenig 
oberhalb ſich etwas ſchräge nach rechts allmälig auf 
die Sonnenſcheibe herabſenkt. Es iſt dies die Planeten⸗ 
ſcheibe des Merkur, welche (freilich nur 12 Sekunden 
im ſcheinbaren Durchmeſſer, während die Sonnenſcheibe 
deren 1902 ½ mißt,) bisher vielleicht kaum bemerkter 
Abendſtern (0 Million Meilen näher als die Sonne, 
mithin ſelbſt noch 111, Million Meilen von uns ent⸗ 
fernt.) gerade zwiſchen Sonne und uns hindurchgeht, 
um dann Morgenſtern zu werden. — Doch laſſen wir 
darüber Herrn Robert Luther aus Schweidnitz, jetzt 
in Berlin, ſprechen der aus Liebe zur Wiſſenſchaft und 
zum Lande ſeiner Heimath bereits im Februar v. J. die 
Rechnung über dieſe Erſcheinung im Allgemeinen, ſowie 
für Breslau insbeſondere durchgeführt hat. ei 
„Der I Eintritt wird faſt in ganz Europa (mit 
Ausſchluß des ſüdöſtlichen Theiles) in Kleknaſien, dem 
weſtlichen größeren Theil von Afrika, dem atlantiſchen 
Ocean und in Sid: Amerika; der 7 Eins und Aus⸗ 
tritt in Nordamerika, dem öſtlichen Theile des großen 
Oceans, der nordöstlichen Spitze und Nordküſte von 
Aſien, und dem größten Theile des nördlichen Eismeers, 
der I Austritt in dem weſtlichen Theile des großen 
Oceans, in Auſtralien und der nordöſtlichen größeren 
Hälfte von Aſien ſichtbar ſein. Die Sternwarte auf 
dem Cap der guten Hoffnung ſieht gar nichts von 
dem Durchgang; die Sternwarte zu Paramatta nur 
den Austtitt. Für Breslau ergiebt fh: 
Eintritt, äußere Berührung 5 U, 26 M. 2 Sekun⸗ 
den m. Breslauer Zeit Q 98 40, J Eintritt, innere 
Berührung 6 U. 20 M. 45 Sek. m. Brest. Zeit O99 12“ 
Da nun der Austrüt des Merkurs 6 St. 28 Min. 
ſpäter erfolgt, als der Eintritt, und die Sonne um 
7 u. 31 M. m. Breslauer Zeit ſchon untergeht, fo 
folgt, daß in Breslau nahe ee Theil des ganz 
en J. Durchgangs ſichtbar > . 
5 1848 = 95 ee findet abermals ein folcher 
Vorübergang des Merkurs vor ar Sonnenſcheibe ftatt, 
ja wir werden hier dann von 12 ½% Uhr Mittags bis 
zu Sonnenuntergang ihn mehr als % feines Weges 
über die Sonne hinweg zurücklegen ſehen. Dann ſin⸗ 
den wir in dieſem Jahrhundert zunächſt noch drei hier 
auch immer zum Theil ſichtbare Vorübergänge des 
Merkur ſtatt. 1861 am 12. November; 1808 am 
5. November und 1878 am 6. Mai und endlich in 
den Jahren 1881, 189 1 und 1894 noch drei, welche 
jedoch lediglich in der andern Hemiſphäͤre ſichtbar ſein 
werden. Breslau, den 2. Mai 1845. v. B. 


* Breslau, 3. Mal. In der heutigen, außer 
ordentlichen Verſammlung des Vorſtandes und der 
Gemeindeälteſten ward zuvörderſt von Herrn Pfarrer 
Ronge ein kurzer Bericht über feine letzte Reiſe nach 
Groß⸗Glogau mitgetheilt. Demnächſt beſchloß man, daß 
die bevorſtehende Ordination der neuen Geiſtlichen durch 
denſelben unter der Aſſiſtenz zweier ſchon or⸗ 
dinirter Seelſorger, des Curatus Eichhorn 
und des Rektor Dofferichter, vollzogen wer⸗ 
den ſolle. — Somit hätten dann die vereinigten 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinden Schleſiens für jetzt ſieben 
Seelſorger gewonnen, um von nun an den Wün⸗ 
ſchen der Filialgemeinden mehr nachkommen zu können. 
als dies bisher der Fall fein kannte. Die nächſte Ver⸗ 
theilung der amtlichen. Funktionen bel der gottesdienſt⸗ 
lichen Feier für die verſchiedenen Gemeinden iſt folgen⸗ 
dermaßen getroffen. worden: 1) Here Ronge hilt den 
7. d. Mis. den Gottesdienſt in Lüben ab, den 8. in 
Freiſtadt, den 11. in Breslau, den 13. in Waldenburg, 
den 15. in Schweidnic. 2) Hr. Eichhorn dürfte aller 
Wahrſcheinlichkeit nach dieſe Pfingſten ſich nach Berlin 
begeben. 3) Hr, Hofferichter reiſt, zu einem von der 
Gemeinde noch näher zu beſtimmenden Tage, zur Ab: 
haltung des Gottesdienſtes nach Görlitz, und wird dann 
vielleicht auch Lauban und Lähn beſuchen. 4) Herr 
Vogthert ſoll den zweiten Pfingſtfeiettag in der hieſigen 
Gemeinde fungiren und auch das heilige Abendmahl 
ertheilen, zu dem er Nachmittags vorher um 4 Uhr 
die Vorbereitung hält. Sodann begiebt er ſich für ei⸗ 
nen noch feſtzuſetzenden Gottesdienſt nach Landeshut. 
5) Hr. Ruprecht predigt am erſten Pfingſtfeiertage in 
Liegnig. 6) Die Herren Woinatsky und Witſchorreck 
gehen noch dieſe Woche nach Oberſchleſien, wo der Be⸗ 
fund der Umſtände das Nähere beſtimmen ſoll. — Die 
Geſchäfte des Vorſtandes häufen ſich übrigens jetzt mehr 
und mehr, da die hieſige Gemeinde nicht nur 
täglich durch neue Unterſchriften wächſt, ſon⸗ 
dern auch eine Menge von Anmeldungen, 
vorzüglich aus höhern Ständen, von ſolchen 
Orten her erfolgen, wo ſich bis jet noch 
keine eigene Gemeinden konſtituirt haben, 
Solche bilden ſich bereits wieder in Wohlau und 
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Mit zwei Beilagen. 
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Theater. 


Unſer geſchätzte Gaſt, Herr Emil Devrient, 
ſetzt fein Gaſtſpiel unter andauerndem Beifall fort. 
Bis jetzt waren es mit Ausnahme des Poſa im „Don 
Carlos“ und des Bolingbroke im „Glas Waſſer“ meiſt 
nur leicht oder keck hingeworfene Skizzen, welche er 
ſich zur Ausführung gewählt. Vorzüglich mußte die 
Birch = Pfeiffer ihre vielſprechenden Heroen aus dem 
fruchtbaren Atelier hergeben, die Birch- Pfeiffer, wel⸗ 
che es bald nicht allein mit unferer Kritik, ſondern auch 
mit dem Publikum verdorben haben wird. Die zweite 
Aufführung von „Mutter und Sohn“ ſchien das zu 
beweiſen, und der „Rubens in Madrid“ bedurfte einer 
Gewährleiſtung wie die des Herrn Devrient, um ein 
erkleckliches Haus zu machen. Hoffentlich haben wir 
es für dieſe Saiſon mit den Weiberdichtungen abge⸗ 
than. — „Die ſeltſame Wette“ iſt eine recht artige Klei⸗ 
uigkeit, mit einem geiſtreichen und feinen Dialog, der 
von Hrn. Devrient und Mad. Pollert nett und zierlich 
geſprochen wurde. — „Sie iſt wahnſinnig“ malt uns den 
zerrütteten Seelenzuſtand eines jungen Ehemanns aus 
und läßt deſſen Heilung vor unfern Augen vor ſich gehen 
— ein pfychologiſches Experiment, das mit Gewandtheit 
und Sicherheit ſich abwickeln muß, ſoll es keinen un⸗ 
angenehmen Eindruck machen. Herr Devrient milderte 
im richtigen Verſtändniß der Rolle die wirren Mo⸗ 
mente, nur einmal, ſchien es uns, war der Ausbruch 
des Wahnſinns zu natürlich und der Wirklichkeit zu 
nahe gebracht. — Am Mittwoch das immer noch gern 
geſehene „Glas Waſſer.“ Bolingbroke iſt ein Charak⸗ 
ter, für den unſere geſellſchaftlichen Zuſtände kein 
Prototyp aufzuweiſen haben: der Mann der Oeffent⸗ 
lichkeit in Wort, Schrift und That. Klares Selbſt⸗ 
bewußtſein, ſichere, freie Bewegung, feine Turnüre, 
kurz Alles, was das Merkmal einer öffentlichen Perſon 
dieſer Art ausmacht, muß hier in harmoniſcher Durch⸗ 
dringung zum Ausdruck gebracht werden. Wir hatten 
Gelegenheit genommen, bei dem erſtmaligen Auftreten 
des Herrn Hegel in dieſer Rolle demſelben unſere 
unbedingte, durch keine, auch nicht die geringſte, Reſtrik⸗ 
tion beeinträchtigte Anerkennung auszuſprechen. Was 
uns daran beſonders gefiel, war der Anflug von humo⸗ 
riſtiſcher Leichtfertigkeit, welcher ſich durch die ganze 
Auffaſſung hindurchzog. Das ſcheint uns ein weſent⸗ 
licher, nicht außer Acht zu laſſender Umſtand zu ſein. 
Bolingbroke iſt Staatsmann, der auf der Rednerbühne 
und im Examiner für ſeine Partei ficht. Eine Hof⸗ 
intrigue giebt ihm von ungefähr Mittel und Wege an 
die Hand, auch in anderer Weiſe noch ſeinem Zwecke 
dienſtbar zu werden. Es iſt das Feld der kleinlichen 
Ränke, das er jetzt betritt, — er, das politiſche Partei⸗ 
haupt, auf dem glatten Parquet der königlichen Zim⸗ 
mer zwiſchen liebend girrenden Täubchen! Der Gegen⸗ 
fag iſt zu groß: dort Europa, hier Liebſchaften. — Den 
Ernſt in dem Scherz und durch den Scherz — das 
iſt der Humor davon. — Wir wollen der ausgezeich 
neten Repräſentation des Herrn Devrient volle Gere: 
tigkeit widerfahren laſſen — nach dieſer Seite hin that 
er uns zu wenig. Durch ſeine Auffaſſung leuchtete zu 
ſehr der Ernſt durch, es fehlte ihr jener leicht humo⸗ 
riſtiſche Anhauch, der uns ſtets daran erinnern ſoll, 
Bolingbroke gebe in den durchdufteten Vorzimmern der 
Königin nur eine Gaſtrolle, es ſei nur eine Maske, 
in der er hier erſcheine freilich eine Maske, die ganz 
und gar wieder er ſelbſt iſt. . 
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Glogau, 2. Mai. Was im Vergleich zu an⸗ 
dern Städten für unſern Ort ziemlich ſpät, und den⸗ 
noch, in Betracht der Wichtigkeit des Ereigniſſes an 
und für ſich, überraſchend ſchnell ins Leben getreten, iſt 
ſoeben beendet, dies iſt, der erſte Gottesdienſt der hier 
ſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in der evangeliſchen 
Pfarrkirche. Die Feier dauerte von 10½ bis 12 Uhr 
Mittags, und noch in dieſem Augenblicke drängen ſich 
die Maſſen der Tauſenden von Zuhörern durch die 
Straßen, die Meiſten mit ſich tragend aus dem Hauſe 
der Erbauung — Andacht, Begeiſterung und fromme 
aber entſchiedene Vorſätze. Die Äußere Feier des Got: 
tesdienſtes war, mit Ausnahme einzelner Abweichungen 
in den Geſängen, in derſelben Art geordnet, wie bei 
dem erſten Gottes dienſte während des Leipziger Concils, 
die Chorgefänge wurden von dem Sängerchor der Kirche 
ausgeführt. Herr Ronge ſelbſt war am Tage vorher 
Nachmittags hier eingetroffen, und hielt ſofort eine 
Verſammlung der Mitglieder der neuen Gemeinde ab. 
So viel über das Aeußert. 
bleibt jedoch, wie bei der ganzen Bewegung, ſo auch 
bei dieſen mehr örtlichen Begebenheiten, das Geiſtige, 
das Innere. Betrachten wir dies daher noch in einem 
kurzen Rückblick. Das Element des geiſtigen Kampfes, 
den die jungen Gemeinden zu beſtehen haben, iſt — 
wie dies in der Natur der Sache liegt — vorerſt noch 
ein unruhig bewegendes, faſt feindliches, es iſt die Op⸗ 


Der Hauptmoment iſt und |' 


und zur Anerkennung gebracht haben wird — wie fie 
den helleren Blicken ſchon vorſchwebt — erſt dann 
wird das, was jetzt noch Bewegung iſt, zur Ruhe ge⸗ 
langt ſein, und damit, ſich auf das Gefühl ſeiner Si⸗ 
cherheit ſtützend, die Geltung genießen, welche ihm ge⸗ 
bührt, für den Augenblick aber noch beſtritten wird. 
Hiernach beſtimmt ſich der Charakter alles deſſen, was 
jetzt von uns für die neuen Gemeinden in die Oeffent⸗ 
lichkeit tritt, und dies iſt auch der Charakter, den noth⸗ 
wendig gegenwärtig die Predigten tragen müſſen, auf 
denen vornämlich die Förderung der Sache beruht. 
Auch Ronges hieſige Rede verleugnete ſich nicht in 
dieſer Beziehung: ſie war ſcharf, ſtreng, in beſtimmter, 
deutlich ausgeſprochener Richtung; aber eben ſo wie ſie 
anſpornte zum treuen Verharren an dem erkannten 
Guten und zum Widerſtande, ſo ſtellte fie zugleich doch 
die Milde und Toleranz gegen Andersdenkende als eine 
Aufgabe für die Zukunft, als eine Tugend hin, welche 
eben die neuen von den alten Gläubigen unterſcheiden 
ſoll. Ein weiteres Eingehen auf den Inhalt der Pre⸗ 
digt erlaubt uns der Raum nicht, bemerkt aber ſei 
noch, daß der Sinn der Worte einfach und faßlich war 
und ſo gegeben wurde, daß er in ſeiner Witkung nicht 
Ueberredung, ſondern Ueberzeugung bezwecke und bei 
dem größten Theile erreichte. Für die Schüchternen 
mögen vielleicht einzelne Gedanken und Worte in zu 
ſchroffen Spitzen hervorgeſprungen ſein; aber — die 
Schüchternen beginnen auch nie im Leben eine Refor⸗ 
mation. — So können wir auch dieſe Feſer eine groß: 
artig erhebende nennen, wie fie es an anderen Orten 
geweſen. Nichts aber läßt ſich in der Wirkung auf 
das Gemüth den Augenblick vergleichen, wo die Mit⸗ 
glieder der neuen Gemeinde an den Altar traten, um 
zum erſten Male in der neuen Geſtalt das Abendmahl 
aus den Händen des Priefters zu empfangen. Man 
fühlte es, daß erſt eigentlich in dieſem Moment die 
Trennung von Rom erfolgte und daß von nun an kein 
Rücktritt mehr möglich ſei. Welch ein Bild der Phan⸗ 
taſie! Im Hintergrunde des Raumes und der Zeit dem 
Geiſte Roms Allmacht vorſchreibend, feine Interdicte 
und Bullen, die der Erdkteis erbeben machten; vor uns 
im ſichtbaren enggefchloffenen Zirkel ein kleines Häuf⸗ 
lein furchtloſer Menſchen, die ſich abwenden von dem 
einſt gewaltigen Gebieter. Doch ſie fürchten ihn nicht 
mehr: Tauſende von Proteſtanten dicht hinter ihnen 
bilden die körperliche Schutzmauer gegen jede Verfol⸗ 
gung, und vor ihnen ſteht der Kelch, aus dem ſie 
Troſt, Muth, Liebe zu Gott und Menſchen und die 
Vergebung der Sünde trinken ſollen — eine unmittel⸗ 
bar gefühlte Bethätigung der göttlichen Liebe. 


Reichenbach, 3. Mai. 


— — —ůů—ꝛs —.3ů3ꝛ3ðẽ 32x3xͤxͤx3K3232xxK3K3K3K3ßÄK3ßK3ß3ß3—3v3ů 


Der hieſige „Wanderer“ 


Lauban, 1. Mai. Geſtern, am Himmelsfahrt⸗ 
feſt, hat hier die eiſte Verſammlung von Chriſtkatho⸗ 
liken, zu welcher wenige Tage vorher eine öffentliche 
Einladung erfolgt war, ftattgefunden; es war dazu be⸗ 
reitwilligſt das magiſtratualiſche Seſſionszimmer einge⸗ 
räumt worden. Mit Ausnahme eines Mannes, wel⸗ 
cher während der Verhandlung ſich fill entfernte, ha⸗ 
ben ſämmtliche Erſchienene ihren Uebertritt zum Chriſt⸗ 
katholicismus durch Namensunterſchrift erklärt; ein Geiſt 
beſeelte alle Anweſende, der Geiſt des Friedens und 
der Liebe. Nach Mittheilung des Breslauer und Leip⸗ 
ziger Glaubensbekenntniſſes erklärte ſich die Verſamm⸗ 
lung einſtimmig für das letztere, welches demnach auch 
angenommen worden iſt. — Die biefige katholiſche 
Stadtgemeinde beſteht erel. Kinder und Dienftboten aus 
circa 135 Gliedern, wovon geſtern allein 25 übergetre⸗ 
ten ſein werden, überhaupt beträgt die Zahl derſelben 
31, worunter auch einige Frauen. Am erſten Pfingſt⸗ 
feiertage ſoll die zweite Verſammlung und darin ſpe⸗ 
zielle Berathungen gehalten werden; wahrſcheinlich wer⸗ 
den fi bis dahin noch Viele anſchließen, denn es liegt 
zu nahe, daß man gern erſt abwarten will, wie ſich die 
Sache geſtalten wird. — Der Ankunft des Hrn. Ronge 
wird mit wahrer Sehnſucht entgegen geſehen und wenn 
erſt in Löwenberg die erſte Verſammlung ſtattgeſunden 
haben wird, dann dürfen wir wohl mit Gewißheit dar⸗ 
auf rechnen. Die Vorgänge in Görlitz und Friede⸗ 
berg a. Q. ſind bekannt, es dürfte jedenfalls eine Ver⸗ 
einigung der vier Gemeinden zu Stande kommen, Falls 
nicht eine oder die andere ſelbſtſtändig wird. — Auch 
hier ſcheut man kein e Mittel, die Bewegung zu hin⸗ 
tertreiben, noch geſtern Morgen hat man von der Kan⸗ 
zel herab Blitze geſchleudert und in einem der nächſten 
Dörfer ſogar mit Strafen und Ausweiſung aus der 
Dorfgemeinde (1) demjenigen gedroht, welcher es wa⸗ 
gen (1) ſollte, zu der neuen Gemeinde überzugehen. 
Die Wirkung hiervon kann aber nicht dauernd ſein, 
dergleichen Maßregeln ſchlagen meiſtens in das Gegen⸗ 
theil um. 8 

Liegnitz, 3. Mai. Von der Königlichen Regierung ſind 
beſtätigt worden: der hieſige, anderweit wiederum gewählte 
Bürgermeiſter Eiſermann zu Beuthen a. O., als ſolcher 
daſelbſt; der Stadt⸗Verordnete Karl Grätz zu Naumburg 
a. B., als Kämmerer daſelbſt; der zeitherige, auf fernere 
ſechs Jahre wiederum gewählte Bürgermeiſter Schmidt zu 
Reichenbach O. L. als ſolcher daſelbſt, uud der Riemermeiſter 


enthält folgenden Artikel: „Von einer Geſchäftsreiſe aus Linke, zu Sprottau, als Rathmann daſelbſt. 


Breslau zurückgekehrend, befuchte der Sohn des katho⸗ 
liſchen Schullehrers in einem nahe gelegenen Dorfe 
ſeine Eltern. 


| 


Die evangeliſche Kirche zu Naumburg a. B. empfing 
bei Gelegenheit ihres 100jährigen Jubelfeſtes im September 
eine Anzahl Geſchenke im Werth von circe 725 Rthlr. — 


Einige Bekannte und Jugendfteunde die⸗ | Die katholiſche Gemeinde zu Falkenhein, Kreis Schönau, 


ſes jungen Mannes frugen denſelben, ob er etwa, da beſchaffte in den nächſt verfloſſenen Jahren mehrere werthvolle 


er ſo lange in Breslau geweſen ſei, auch Rongianer 
geworden wäre — und da derſelbe es nicht leugnete, 
wurde er von denſelben beſtürmt, Ihnen Alles zu er: 
zählen. Einige wußten dieſes wahrſcheinlich mit unge⸗ 
heuren Zufägen dem Orts-Geiſtlichen auf das Aller: 
ſchnellſte zuzutragen. — Des Morgens früh jedoch wird 
dem braven, ſchon mehr als 38 Jahre ohne allen Ta⸗ 
del, mühſam wirkenden, für ſeine eigenen Kinder beſorg⸗ 
ten, zärtlichen und jetzt ſchon ergrauten Vater, — (der 
von dem Uebertritt ſeines Sohnes keine Ahnung hatte 
—) von dem Hrn. Pfarrer W.., beſchieden, daß, wenn 
er dem Sohne nicht das Haus, die Wohnung verböte, 
würde er als Pfarrer ohne Nachſicht es einzurichten 
wiſſen, daß er ſeines Amtes entſetzt und verluſtig wäre. 
— Ein zärtlicher Vater — mußte ſeinem Sohne das 
Haus verbieten — weil er nach der Anſicht des Pfar⸗ 
ters ein Ketzer, Sektirer war! — Der weinende Va: 
ter, Lehrer in dem Dorfe ſeit dem Jahre 1813, da⸗ 
ſelbſt geboren, — wo fein eigener Vater mehre fünfzig 
Jahre in gleicher Eigenſchaft thätig geweſen, — mußte 
feinem Sohne, wie einem Verbrecher, ein Lebewohl fa: 
gen, — — — bis jetzt hat der Sohn dem Befehle 
des betrübten Vaters Folge geleiftet — aber lange wird 
es nicht mehr nöthig ſein, indem der Sohn ſich bei 
höheren Perſonen erkundigt — und von denſelben in 
Schutz genommen, wird er wahrſcheinlich bald die 
Wiege ſeiner Kindheit wieder ſehen.“ 


* Striegan, 1. Mai. Heute Nachmittag fand 
auch in unſerer Stadt die erſte Verſammlung hie⸗ 
ſiger Chriſt⸗Katholiſchen ſtatt. Die Herren Dr. 
med. Koſſack und Controleur Döring bielten über 
die Nothwendigkeit einer Reform in der katholiſchen 
Kirche und wie dies ohne Losſagung von Rom unaus⸗ 
führbar ſei, wohldurchdachte, zweckgemäße und die Ver⸗ 
ſammlung ergreifende Vorträge. Die hieſige Gemeinde, 


Utenſilien für ihre Kirche, im Werth von über 100 Rihlr., 
und bethätigte ihren kirchlichen Sinn neuerdings, indem ſie 
zur Staffirung der Kanzel, der beiden Seitenaltäre und ſie⸗ 
ben großen Bilder, ſo wie zum Ankauf eines weißen Meß⸗ 
ornats circa 250 Rthlr., wozu auch Arme ihr Scherflein bei⸗ 
trugen, bereitwillig bergab. — Die evangeliſche Kirchgemeinde 
zu Hermsdorf bei Ruhland hat durch freiwillige Beiträ e 
eine Orgel für die dortige Kirche im Koſtenbetrage von 5 
Rtlr., wozu das Dominium ein Schock Bretter gegeben, eine 
ſilberne Communion⸗Weinkanne für 70 Kthlr. und ein ſchwar⸗ 
zes Altartuch mit ſübernem Kreuz für 22 Rtl. beſchafft. 


Mannigfaltiges. 


Berlin, 2. Mai. In dem Stäbchen Nauen 
hat die fulminante Rede eines römiſchkatholiſchen Geiſt⸗ 
lichen gegen die Abtrünnigen die Wirkung gehabt, daß 
ſich die dortige chriſtkatholiſche Gemeinde vergrößerte. 
Von dem Vorſtande der hieſigen chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde find Einladungen an die benachbacten Gemeinden 
ergangen, ihr über alle einigermaßen intereſſante Vor⸗ 
gänge Mittheilungen zu machen, welche man dann auch 
für die Oeffentlichkeit benutzen will. — In unſerer Poſt⸗ 
verbindung mit dem Weſten if eine neue vortheilhafte 
Veränderung eingetreten, durch welche namentlich die 
Pariſer Poft über Frankfurt und die Frankfurter Poſt 
ſelbſt um einen halben Tag früher hier eintreffen, fie 
iſt die Folge einer Verſtändigung der preußiſchen Poſt⸗ 
verwaltung mit der des Fürſten von Thurn und Taxis. 
Unter den auswärtigen Ereigniſſen hat uns hier in der 
letzten Zeit beſonders die Schriftſtellerverſammlung in 
Leipzig ſehr intereſſirt. (S. oben Leipzig.) Als Demon⸗ 
ſtration der geſammten deutſchen Scpriftftellerwelt kann 
dieſe Verſammlung nicht betrachtet werden und übel iſt 
es, daß, wie man privatim berichtet, in den Debatten 
auch Expektoratienen vorkamen, welche durchaus unge⸗ 
hörig waren. Im nächſten Jahre wird man etwas 
Beſſeres in Stuttgart zuſammen zu bringen verſuchen. 
Uebrigens haben auch mehrere tüchtige Männer ſehr 
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beachtenswerthe Worte geſprochen, namentlich gilt dies 
von denen, welche den früheren Ausſchuß bildeten; als 
pikante gefällige Würze des Schlußfeſtmahls wurde hier 
der Toaſt auf den letzten Cenſor mit Beiſtimmung auf⸗ 


genommen. 

— (Hildburghauſen, 30. April.) Unfere heu⸗ 
tige Dorfzeitung ſtellt die meiſten in der Augsburger 
Allgemeinen und in der Berliner Voſſiſchen Zeitung 
enthaltenen Angaben über den kürzlich in unſerer Nähe 
geſtorbenen geheimnißvollen Unbekannten, Vavel de Ver⸗ 
ſay, als unbegründet in Abrede. Er habe den ehema⸗ 
ligen Herzog von Hildburghauſen nie gesprochen, noch 
ihm Geheimniſſe anvertraut; ſeine Lebensgefährtin ſei 
lebend und todt von Vielen geſehen worden; Ober: 
Medizinalrath Hohnbaum ſei nicht der Einzige gewe⸗ 
ſen, zu dem der Unbekannte Vertrauen bewieſen; end⸗ 
lich ſei es unrichtig, daß Graf Vavel ſich auf ein ihm 
ertheiltes Verſprechen des ftühern Landesherrn berufen 
habe. Wahr ſei nur, daß noch jetzt nach dem Tode 
des faſt 90jährigen Mannes gänzliches Dunkel auf ihm 
und ſeiner Herkunſt ruhe; man hoffe jedoch, daß der 
Schleier noch gehoben werde. 

— (Mainz.) Vor einigen Tagen iſt der Jäger Sr. 
Durchl. des Prinzen Karl zu Solms⸗Braunfels aus 
Texas hier angekommen. Wie gut ihm die dortigen 
Verhältniſſe gefallen haben, geht am beſten daraus her⸗ 
vor, daß er nur, um ſich hier zu verheirathen, zurück⸗ 
gekehrt iſt, und ſich alsdann für immer in Texas nie⸗ 
derzulaſſen gedenkt. Der Prinz ſelbſt wird in einigen 
Wochen erwartet; er dürſte wohl ſchon auf der Rück⸗ 
reife begriffen fein, da der neue General⸗Commiſſär des 
Vereins, Hr. v. Meuſebach, am 30. März glücklich in 
Neu⸗Orleans angekommen war und alſo hoffentlich jetzt 
an den Fountains ſein wird, wo der Prinz die erſte 
Expedition hinzuführen und noch vor ſeiner Rückkehr 
eine Stadt Neu- Braunfels anzulegen beabſichtigt. 
i (Rh. Beob.) 

— In den Tuilerien war in der Nacht zum 25. 
April das Gewehr einer Schildwache unter den Fenſtern 
des Königs losgegangen, und die Kugel hatte eine 
Scheibe zerſchmettert. Es entſtand natürlich großer Lärm 
im Schloſſe, bis eine Unterſuchung ergab, daß das Los⸗ 
gehen des Gewehrs ganz unwillkürlich erfolgt war. 


Breslau. In der Woche vom 27. April bis 3. 
Mai c. ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 4,442 
Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
2604 Rel. Im Monat April benutzten die Bahn vom 
1. bis 7. zwiſchen Brieg und Oppeln 1,085 Perſonen. 
Die Einnahme betrug 454 Rtl. 19 Sgr. Für Vieh⸗, 
Equipagen⸗ und Güter⸗Fracht wurden eingenommen 
81 Rtl. 23 Sgr. 9 Pf. Vom 8. bis 30. April zwi⸗ 
ſchen Breslau und Oppeln 12,832 Perſonen. Die Ein⸗ 
nahme betrug 6,264 Kl. 22 Sgr. Für Vieh: Equi⸗ 
pagen⸗ und Güter⸗Fracht gingen ein 1650 Rtl. 10 Sgr. 
1 Pf. Ueberhaupt im Monat April 13,917 Perſonen, 
8,451 Rtl. 14 Sgr. 10 Pf. Einnahme. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 27. April bis 3. Mai c. 
3791 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 2601 
Rtl. 10 Sgr. Im Monat April c. fuhren auf der 
Bahn 15482 Perſonen. Die Einnahme war: 1) an 
Perſonengeld 6252 Mel. 28 Sgr. 2) für Vieh⸗ und 
Equipagen⸗ und Güter⸗Tranport (62.794 Ctr. 66 Pfd.) 
4938 Rtl. 13 Sgr. Zuſammen 11191 Rtl. 11 Sgr. 
Im April 1844 betrug die Einnahme 8437 Rtl. 7 
Sgr. 6 Pf. mithin find 1845 mehr eingekommen 
2754Rtl. 3 Sgr. 6 Pf. 


Handelsbericht. 
Breslan, 3. Mai. Die umſätze im Getreide⸗Handel 


u notiren. ; 
. Hafer ziemlich unverändert, es iſt dafür noch 25 — 27 
Sgr. pro Scheffel zu bedingen. 82 

Rothe Kleeſaat findet nach der Umgegend in kleinen Par⸗ 
thien zu früheren Preiſen Käufer, dazwiſchen bleiben die Eig⸗ 
ner zurückhaltend, weil die Vorräthe nicht bedeutend ſind. 
Weiße Saat war billiger zu kaufen, es wurde Einiges in 
Mittelſorten zu 9½ — 12% Rthl. umgeſetzt. 

Von zuff. Leinſaat iſt noch wenig eingetroffen, es finden 
die angekommenen Parthien zu hohen Preiſen raſch Käufer. 
Es läßt ſich indeſſen erwarten, daß bei dem nun günſtigen 
Winde ſtärkere Züfuhren eintreffen werden, welche, wenn fie 
in verſchiedene Hände kommen, wohl eine Ermäßigung der 
Preiſe bewirken dürften, Pernauer 15%, und 16 Rthl. pro 
Tonne bezahlt. 


Rapsſaat nominell 92 — 94 Sgr. Auf Lieferung der 


neuen Ernte find uns keine Schlüſſe zu Ohren gekommen, 


dergleichen ſind im Allgemeinen den Käufern auch ſehr abzu⸗ 
rathen, da ſolche faſt nur mit Angeld geſchloſſen werden und 
der Verkäufer ſich zu einer beſtimmten Qualität nicht ver⸗ 
pflichten kann. Noch unvortheilhafter iſt es, wenn man von 
Produzenten die zu erwartende Ernte kauft, ohne dieſelben 
zur Sieferung eines beſtimmten Quantums verbindlich zu ma⸗ 
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chen, denn da ſich im Allgemeinen der Werth der Rapsſaat 


nach der Ernte im Verhältniß zu dem gewonnenen Ertrage 
ſtellt, ſo wird dem Käufer, wenn ja dann eine Conjunctur 
zu ſeinen Gunſten eintritt, gewöhnlich nur ein geringes 
Quantum geliefert. 

Von rohem Rüböl wurden circa 800 Ctr. auf Spekula⸗ 
tion zu ſteigenden Preifen genommen und bleiben zu 12 Atl. 
ferner Käufer. 

Spiritus zu 80 9% angenehmer, loco wurde 5 Rthl. 
bewilligt, zuletzt 51½ Rthl. pro Eimer gefordert. 

Zink ab Coſel 6%, Rihl. Geld. 

London, 25. April. Erbſen und Bohnen hoben ſich 
6 d., Hafer beinahe 1 Sh., ſonſt keine Preisveränderung. 

Amſterdam, W. April. Der Getreidemarkt war im 
Allgemeinen flau, nur Rapsſaat avancirte ½ Lol. und Rüb⸗ 
Oel / Fl. 

Auflöſung des Logogriphs und Anagramms in der 
geſtrigen Zeitung: 

Glas. Gas — fag. Gras. 

Briefkaſten. ö 

1) J. T. If nicht zur Aufnahme geeignet. 2) Aus 
Schweidnitz, unterzeichnet „Ein Glied der evangeliſchen 
Gemeinde“ kann, inſoweit die Cenſurgeſetze es geſtat⸗ 
ten, nur gegen Bezahlung aufgenemmen werden, weil 
ſich die Aufſätze dieſer Art zu ſehr häufen. 

Aktien ⸗ Markt. f 

Breslau, 2. Mai. Die Courſe der Eiſenbahn⸗Aktien 
waren im Allgemeinen matt und theilweiſe niedriger. Der 
Umfag war nicht von Belang. 

Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 120 Br. 
Prior. 103 Br. 

dito Lit. B 4% p. C. 113 ¼ Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 11913119 bez. 

dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4 % Zuf.⸗Sch. p. C. 107½ bez. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ¼ bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 ½ u. 109 bez. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 bez. u. Gib. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. abgeſt. 107 Br. 
Wilbelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 116 Br. 
Thüringſche Zuf.⸗Sch. p. C. 112 Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 101¾ u. 74, bez. 

Der Wiener Courszettel vom 2ten d. M. meldet, 
unter andern Urſachen der Baiſſe auch „eine geſtern 
Abend (Iſten d. Mts.) auf der Gloggnitzer Bahn vor⸗ 
gefallene Kataſtrophe.“ Wir werden hoffentlich Mor⸗ 
gen eine nähere Erklärung dieſer Kataſtrophe bringen 
können. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Co mp. 

Görlitz. (Verſpatet.) achdem am Charfreitage 
d. J. in unſerer Stadt eine Anzahl Männer zuſam⸗ 
mengetreten waren, um eine deutſch⸗katholiſche Kirchen⸗ 
Gemeinde zu begründen, ging an den Vorſtand dieſer, 
inzwiſchen vollſtändig conſtituirten Gemeinde, den 9. 
April d. J. die Anzeige ein, daß der Herr Pfarrer Jos 
hannes Ronge auf der Rückreiſe von Dresden nach 
Breslau in Götlitz eintreffen und den erſten Gottes⸗ 
dienſt abhalten wolle. Hierzu war ſowohl von den be⸗ 
treffenden Herrin Geiſtlichen, als auch namentlich von 
der ſtädtiſchen Behörde, mit der edelſten Liberalität der 
Gebrauch der Dreifaltigkeitskirche verſtattet worden, da 
man wohl vorausſah, daß dieſe Feierlichkeit nicht bloß 
die Gemeinde, ſondern den größten Theil der hieſigen 
Einwohnerſchaft anziehen würde, weil der chriſtliche 
Sinn, welcher Götlitz noch immer auszeichnet, ſich na⸗ 
mentlich auch in der Theilnahme an den Beſtrebungen 
des deutſchen Katholizismus warm und lebendig aus⸗ 
ſpricht. Alle Wohlgeſinnten ſehen darin nicht einen 
neuen, in die Chriſtenheit geſchleuderten Zankapfel, ſon⸗ 
dern die Hoffnung eines endlichen, wahrhaft chriſtlichen 
Friedens zwiſchen den zeither getrennten Confeſſionen, 
eine Hoffnung, die eine gottgefällige und daher der Er⸗ 
füllung gewiſfe iſt. — Am 10. d. M. traf, von Orcs: 
den kommend, Herr Ronge in Görlitz ein, fand im 
Gaſthofe zum Hirſch die freundliche und zuvorkom⸗ 
mende Aufnahme, welche dem Vorkämpfer der neuen 
Kirche, bier faſt allgemein gewidmet wied, und der 
nächſte Tag wurde zur Feier des eiſten Gettesdienſtes 
beſtimmt. Der 11. April war der denkwürdige Tag, 
an welchem die Götlitzer deutſch⸗katholiſche Gemeinde 
in der Dreifaltigkeits⸗ oder auch ſogenannten Oberkleche 
zum eiſten Male ihren Gottesdienst abhielt. Mehr 
als 4000 Menſchen hatten ſich in den ehrwürdigen 
Hallen dieſer Kirche verſammelt; die Gemeinde ſelbſt 
faßte das Presbyterium, ſo daß ſie von den übrigen 
Theilnehmenden auf eine entſprechende Weiſe geſchleden 
war. Der Vorſtand nahm, nachdem er den Pfatrer 
bis an die Stufen des Altars geleitet hatte, der Ge⸗ 
meinde das Glaubensbekenntniß ab, welches mit einem 
einſtimmigen Ja! beſtätigt wurde. Von dieſem Au⸗ 
genblicke an war das Beſtehen einer deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde in Görlitz eine Thatſache. Alsbald begann 
der Gottesdienſt in der durch ein Programm beſtimm⸗ 
ten Ordnung. Der ſtaͤdtiſche Muſik⸗Direktor Hr. Klin⸗ 


Sarg. 


genberg mit dem Sängerchore führte die Reſponſorien 


aus, die beſonders gedruckten Lieder wurden gemein⸗ 
ſchaftlich mit rührender Andacht geſungen. Die Pre⸗ 
digt hielt der Pfärrer Ronge über die Auferſtehung im 
Geiſte, herzliche, kräftige und anſprechende Wotte, vom 
Herzen kommend und zum Herzen gehend und der 
wichtigen Feier angemeſſen; für alle feine Freunde da⸗ 


durch wichtig, daß der wackere Redner das wahre We⸗ 
ſen der neuen Kirche mit überzeugender Klarheit dar⸗ 
legte. „Es iſt Frühling geworden!“ lauteten Ronges 
Worte. Wie vor dem belebenden Hauche des lieblichen 
Frühlings die ſtarre N zerronnen, die die 
Erde gefeffelt hielt in ihrer ſegnenden Thätigkeit, fo 
ſei auch abermals ein neues Frühlingsfeſt des Geiſtes 
angebrochen, ſo ſeien die ſtarren Bande gebrochen, mit 
denen die Erkenntniß gefeſſelt geweſen, ſo ſei die 
Zeit des chriſtlichen Bruderthums und der bibliſchen 
Freiheit angebrochen: dieſen Acker fleißig und thätig 
zu beſtellen; zur Liebe, Duldſamkeit und chriſtlichen 
Demuth unter die Gebote Gottes und zum treuen Zu⸗ 
ſammenhalten die Gemeinde ermahnend, ſchloß er die 
Predigt mit einem Segenswunſche für die, die uns 
fluchen. Das heilige Abendmahl unter beiderlei Ge⸗ 
ſtalt feierte der größte Theil der Gemeinde, worauf noch 
zwei Kinder getauft wurden. Augenzeugen werden be⸗ 
ſtätigen, welchen erhebenden Eindruck vor Allem der 
Genuß des Abendmahles auf die Gemeindeglieder her⸗ 
vorbrachte, die an dieſem Tage zum erſten Male den 
Kelch nahmen und Thränen der Rührung und Freude 
des Gefühles der gewonnenen Freiheit vom hierarchiſchen 
Drucke, ſah man in Augen glänzen, die vielleicht lange 
nicht mehr geweint hatten. So endete der erſte Got⸗ 
tesdienſt der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zu Gör⸗ 
liz, welchem auch zum Zeichen ihres ächt chriſt⸗ 
brüderlichen Sinnes einige der evangeliſchen Herren 
Geiſtlichen in Amtstracht beigewohnt hatten. 
Nach Beendigung dieſer kirchlichen Feier verſam⸗ 
melten ſich mehr denn 200 Perſonen zu einem Mit⸗ 
tagsmahle, welchem Herr Ronge, wegen ſeiner bereits 
feſtgeſetzten Abreiſe nach Breslau, nur eine Stunde bei⸗ 
wohnen konnte. Den theuern Ehrengaſt begrüßte in 
ebenſo kernig⸗gediegener als freundlich gemüthlicher An⸗ 
rede Herr Oberbürgermeiſter Demiani, beſonders her⸗ 
vothebend, wie unendlich feſt und innig das begonnene 
Werk der Glaubensreinigung die Herzen aller Deutſchen 
verbinden werde. — Mit jubelndem, kräftigen vierfa⸗ 
chen Hoch ſtimmte die Verſammlung in dieſe Begrü⸗ 
ßung ein. Nachdem Herr Paſtor Ordinarius Haupt 
das Wohl der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde ausgebracht, 
dankte Herr Pfarrer Ronge in beſcheidener Liebenswür⸗ 
digkeit und trank auf das Wohl der evangeliſchen Schwe⸗ 
ſterkirche, worauf Herr Diaconus Bürger dem Anden⸗ 
ken der erſten Reformatoren Luther und Melanchthon 
ein Glas weihte. Herr Kaufmann Heecker brachte dem 
Vorſtande der deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde, Herrn 
Stadt: und Landgerichts⸗Kanziei⸗Direktor Dittrich, den 
treuen Frenndesgruß und dieſer ſprach den aufrichtig⸗ 
ſten Dank für alle Liebe und Hülfe aus, welche der 
neuen Gemeinde ſeit ihrer Begründung und nament- 
lich an dem heutigen feſtlichen Tage zu Theil gewor⸗ 
den. Allen Freunden und Beſchützern der guten Sache 
brachte er ein inniges Lebehoch! Noch manches inhalts⸗ 
ſchwere, beziehungsreihe Wort etſcholl; den biedern 
Ronge aber begleiteten tauſend Segenswünſche bei ſei⸗ 
ner erfolgenden Abreiſe. Die freundlichſten Erinnerun⸗ 
gen zurücklaſſend, endete in edler Harmonie und reiner 
geiſtiger Erhebung dieſes ſchöne Feſt. 


Bekanntmachung. 

Es hat ſich für die hieſige Stadt ein Privat⸗ 
Verein für Rettung des dei Feuer⸗Ausbruch 
gefährdeten beweglichen Eigenthums“ gebildet, 
welcher unter einem eignen Vorſtande ſtehen und nach 
den eigenen, von den kompetenten Behörden genehmig⸗ 
ten Statuten, ſich dem Rettungs⸗Geſchäft ſelbſtſtändig 
unte ziehen will. 

Die Mitglieder dieſes Vereines werden bei einem 
Brande durch ein am Arm zu befeſtigendes Meſſing⸗ 
Schild kenntlich ſein; der Direktor aber und die Aus⸗ 
ſchußmitglieder werden dieſe Schilde auf einer weißen 
Armbinde tragen. 

Wenn der wohlwollende Zweck des Vereins erreicht 
werden ſoll, ſo muß das Geſchäft der Sachen⸗Rettung, 
obwohl er dafür keine Vertretung übernehmen kann, 
ihm ausſchließlich zugeſtanden werden. 

Dieſes ausſchließliche Recht iſt dem Vereine, 
im Vertrauen auf feine künftigen Leiſtungen, ſowohl 
von Seiten des hier mit unterzeichneten Magiſtrats in 
Vertretung der hieſigen Einwohnerſchaft, als auch von 
den hieſigen Haupt⸗Agenten der verſchiedenen Mobiliar⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalten in Vertretung der letzteren zu⸗ 
geſtanden und von der Königl. Landes⸗Behörde geneh⸗ 
migt worden, und zwar in der Art, daß außer den 
Vereins⸗Mitgliedern und den gefährdeten Eigenthümern 
und ihren Leuten, nur noch die, mit Etkennungszeichen 
zu verſehenden Agenten der Mobiliar⸗Verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalten und diejenigen Perſonen, welche als Verwandte 
und Freunde der gefährdeten Eigenthümer, oder aus 
andern zuläffigen Rückſichten von den am Brandplatze 
anweſenden Vereins⸗Vorſtehern, mit einem Erkennungs⸗ 
Zeichen verſehen worden, zum Brandplatze Zutritt er⸗ 
halten und nach den Anordnungen des Vereins⸗Vor⸗ 
ſtandes, an dem Rettungs⸗Geſchäft thätigen Antheil 
nehmen dürfen, alle anderen Perfonen aber da⸗ 
von ausgeſchloſſen bleiben. 

Der Verein übernimmt auch die Bewachung der 
geretteten Sachen auf dem Bergungsplatz. Ihre Wie⸗ 


derverabfolgung an den Eigenthümer, 


gel erft nach beendigtem Brande erfolgen, doch werden 


auch früher Rückforderungen beachtet werden, wenn die 


Eigenthümer ſich augenblicklich als ſolche genügend le⸗ 


gitimiren können. N 

Es darf gehofft werden, daß den Vereins⸗Mitglie⸗ 
dern von Seiten des übrigen Publikums, in keiner Hin⸗ 
ſicht und um ſo weniger ſtörend werde in den Weg 
getreten werden, als ſich dieſelben dieſem beſchwerlichen 
Dienſte nicht nur freiwillig, ſondern auch unter Selbſt⸗ 
tragung aller Koſten, lediglich zum allgemeinen Beſten, 
unterziehen. Wer dennoch ſich den desfallſigen Wei⸗ 
ſungen der Vereins⸗Mitglieder⸗ des zur Brandſtätte 
kommandirten Militärs, ſo wie der Polizei⸗Beamten 
und Gendarmen nicht fügen und ſich ihnen widerſetzen 
ſollte, wird es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn nicht 
nur für ſeine Entfernung von der Brandſtätte geſorgt, 
ſondern auch nachträglich mit Strafe gegen ihn vor⸗ 
geſchritten werden wird. 


Breslau, den 1. Mai 1845. 


kann in der Re⸗ 
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Zur Jubelfeier des Herrn S. Sachs, 
jüd. Lehrer in Oppeln, 


von Akub. 


In reich und ſturmbewegter Zeit haſt Du begonnen, 

Ein Herold lichter Tage, Deinen Gang, 

Kaum brach der Morgen an mit allen ſeinen Won nen, 
Kaum ſchwoll Dir aus der Fern ein Freiheitsklang. 

Du haſt's geahnt! Drum haſt Du männlich ſtark gerungen, 
Ein Bildner Dich dem zarten Geiſt geweiht; 

Der Freiheit Keim, die trüber Wahn nicht hielt umſchlungen, 
In's weiche, warme Kinderherz geſtreut. 

Die Saat quoll herrlich auf! Siehſt Du im Zeite nſpiegel, 
Was gährend, wogend aus der Tief ſich hebt? 

Es iſt der Geiſt, der mächtig ſchwingt des Denkers Flügel, 
und nach dem höchſten Menſchengute ſtrebt! 

Drum Heil Dir, Greis, ob Deines Lebens ſchönen Mühen! 
Die „Fünfzig Jahr“ ſind Dir ein herrlich Pfund, 

Das wachſend, wuchernd wird durch künftige Tage ziehen, 


— — 


Die Expedition der Breslauer Zeitung hat ferner 
dankbar erhalten: 
Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde in Breslau 
7 Rthlr. Sgr. 
Laut Anzeige in der Zeitung vom 19. April 603 28 
95) von Hrn. Hornig 1 
66) „ der verw. Frau Berge . 
97) durch Hrn. v. Stockhauſen, und zwar: 
von Hrn. Rurtz . 2 Ktl. — Sgr. 
„ Hrn. Schffe. — Atl. 10 Sgr. 
„ Hrn. Strß „tl. 15 Sgr. 


7 Hrn. M. v. . Rtl. 5 Sgr. 
„ Hrn. Bregrm. Schffr. 1 Rtl. — Sgr. 
„ Hrn. Prsr. 1 Ktl. — Sgr. 
„ Hfſtdtz . — Rt, 15 Sgr. 
7 Zindlr. 79 988 . — Rtl. 15 Sgr. 
7 Cntrlr. Rx. 1 Rtl. — Sgr 


. 
Summa 703 37, 
Für die Abgebrannten zu Wartha: 
Rrthlr. Sgr. 
Laut Anzeige in der Zeitung vom 19. April 7 
5) von C. F. W. — 10 
6) von Hrn. Pfarrer 12 
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Dr. Hoffmann 


—— . — 


und 


ſicherungs⸗Geſellſchaft unter andern dahin 
ein Antheil an dem halben Gewinne der 
ſolle. Nachdem nun die Geſellſchaft die 
ſämmtliche im Jahre 1844 
geſchieht vertragsmäßig nur 
übrigen hochlöbli 

Im Mai 1845. 


ZEbeater : Siepertpire. 

Montag, zum erſten Male: „Warum?“ 
Luſtſpiel in einem Akt, nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen von C. M. Koch. — Hierauf, zum 
neunten Male: „Der verwunſchene 

Schwank in 3 Aufzügen von 

v. Plötz. — Herr Emil Devrient, 

dom königl. Hoftheater zu Dresden, wird 
im erſten Stück als Herfort, im zweiten 
als Wilhelm auftreten. (Ote Gaſtrolle.) 

Dienftag: „Norma.“ Große lyriſche Oper 
in 2 Akten, Muſik von Bellini. (Norma, 
Mad. Koeſter.) 

Mittwoch, zum Benefiz des Hrn. Emil 
Devrient, zum erſtenmal: „Das Urbild 
des Tartüffe.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
von Dr. Carl Gutzkow. — Beſetzung: 
Ludwig XIV., König von Frankreich, Hr. 
Linden. Lionne, Miniſter, Hr. Henning. 
Delarive, Kammerherr, Hr. Schwarzbach. 
Präſident Lamoignon, Hr. Rottmaper. 
Parlamentsrath Lefere, Hr. Guinand. 
Leibarzt Dubois, Hr. Pollert. Chapelle, 
Akademiker, Hr. Wohlbrü ck. Moliere, 
Hr. Emil Devrient, vom königl. Hof⸗ 
Theater in Dresden, als 10te Gaſtrolle. 
Armande, Schauſpielerin, Olle. Wilhelmi. 
Madeleine, Mad. Wohlbrück. Mathieu, 
Bürger von Paris, Hr. Stotz. Germain, 
Bedienter bei Chapelle, Hr. Herrmann. 


Louiſon, Armandens Mädchen, Dlle. Elan: | 


ſius. Bedienter des Miniſters, Hr. Deu⸗ 
mert. Ein Offizier, Hr. Gregor. — 
(Stehbalkon⸗ und Orcheſter⸗Billets find am 
Tage im 8 und Abends an 
der Kaſſe zu haben. 5 

D zum Zten Male: „Die vier 
Haimousjöhue. Komiſche Oper in 3 
Alten, Muſik von Balfe. 

Freitag, zum 2ten Male: „Das Urbild 
des Tartüffe.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
von Dr. Carl Gutzkow. Moliere, Herr 
Emil Devrient, vom königl. Hoftheater 
zu Dresden, als Ilte Gaſtrolle. 


ER ET FETT 
F. z. O. Z. 6. V. 6. J. Q. II. 
l 
Verbindungs⸗Anzeige. 
Als Neubermählte empfehlen ſich: 


Carl Oppenberg. 
Bertha Jppenberg, geb. Bothe. 


Neu⸗Ellguth bei Oels, ) den 29. April 1845. 
Louiſenthal bei Brieg, N 


Entbindungs⸗ Anzeige, 

(Statt beſonderer Meldung.) y 
Die geſtern 9,3 Uhr Mittags erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung feiner Frau Co ra, geb. 
v. Paczins ka, von einem gefunden Knaben, 
beehrt ſich, allen Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

ö v. Sieg roth, 
N Lieutenant im 11. Inf.Regt- 

Brieg, den 1. Mai 1845. 

— —— w nn 
Entbindungs » Anzeige. 

Die am 2. b. M. erfolgte giügtige Ent 
bindung meiner lieben Fran Pauline, geb. 
Berliner, von einem gefunden Mädchen, 
zeige ich hiermit Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung an. 

Breslau, den 3. Mai 1845. 

H. Bruck, 


Königl. Polizei⸗Präſidium und Magiſtrat. 


—— 


verſicherte Dominien verlooſ't worden, un 
durch Anrechnung auf die im Jahre 1845 zu zahlende Prämie, 


chen Dominien nehmen an der nächſten Verlooſung Theil. 


Bis wir gethan den längſt erfehnten Fund. 


chener 


Muͤ 


abgeſchloſſen, 
Geſellſchaft zu Gute 
Summe von 2318 Rtlr. 


— 
— 


begründet auf Drei Millionen Thaler Kapital⸗Garantie. 
Der hochlöbliche Engere Ausſchuß der Schleſiſchen Landſchaft hat bekanntlich unterm 26. April 1842 einen 
daß von den Prämien der von der 
gehen, jedoch mindeſtens 15% 
29 Sgr. überwieſen hat, 


Vertrag mit 


der Prämie betragen und 


Im Auftrage der Direktion: 


Entbindung = Anzeige. 

Die heute Morgen drei Viertel auf 2 Uhr 
erfolgte glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau Marie, geb. Lange, von einem ge⸗ 
funden und muntern Knaben, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 3. Mai 1845. 

J. G. Kroetzſch. 


TTT 
Entbindungs : Anzeige, 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau Franziska, geb. Köpke, von 
einem gefunden Mädchen, beehre ich mich, Ber 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel 
dung hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 3. Mai 1845. 

Ludwig Wiethoff. 


we DEE FR Er at 
Todes-Anzeige. 

Nach kurzen Leiden entſchlief am 3. d. M. 
Morgens 3 uhr am katarrhaliſchen Fieber 
meine liebe Frau Johanne Sophie Mentzel, 
geb, Grubert, im 78. Lebensjahre. Statt 

eſonderer Meldung dieſe Anzeige Verwandten 
und Freunden. 
Mentzel, als Gatte. 


Todes⸗Anzeige. 

Am N. April verſchied in Folge der Ent⸗ 
bindung unſere innigft Ka Tochter und 
Gattin, Henriette Goldbach, geb. Thiem. 
Wir beehren uns dieſen ſchmerzlichen Verluſt 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung anzuzeigen. be 

Rai am 2. Mai 1845. 0 

Charlotte Mäntler, geb. Matthäi, 
als Mutter. 
Friedrich Goldbach, als Gatte. 


Todes: Anzeige 
Heute Mittag 3 uhr verſchied an Folge der 
Entbindung im 92. Lebensjahre meine geliebte 
Frau Amalie, geb. Müller. Entfernten 
Verwandten und Bekannten dieſe Anzeige ftatt 
beſonderer Meldung mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 
Patſchkau, den 2. Mai 1845. 
Guſtav Philler. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 28. d. Mts. gegen Abend verſchied in 
Folge eines rheumatiſchen Fiebers nach 15⸗tä⸗ 
gigem Krankenlager unſere geliebte Tochter 
Marie im 19ten Jahre ihres Lebens. Die: 
ſes zeigen tief betrübt Verwandten und Be⸗ 
kannten, ſtatt jeder beſondern Meldung, erge⸗ 
benſt an: Baron von der Goltz, 

Major a. D., nebſt Frau. 

Glatz, den 29, April 1845. ö 


Todes: Anzeige 

Geſtern Abend 10 Uhr entſchlummerte fanft, 
nach Stägigem Krankenlager, unſere gute Frau, 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 
die Frau Roſine Wilmſen, geb. Tripke. 
Dieſes zeigen wir tiefbetrübt Freunden und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt an. 

Breslau, den 3. Mai 1845. 

Die Hinterbliebenen. 


Mit Zuſicherung prompter Bedienung ver⸗ 
binden wir die Anzeige, daß bei hieſiger Stadt⸗ 
Waage das Waagegeld für Wolle auf 3 Sgr. 
pro Centner herabgeſetzt worden iſt. 

Oels, den 1. Mai 1845. 
Stadt⸗Waage⸗Amt. 


— ———— ͤ ́acH4— 


Die 


Fr. Klocke in Breslau. Landrath Kober in Loßwitz bei Wohlau. 


— — — 


— ͤ — — 


Haupt⸗Agenturen 


Anfrage. 

Wo befindet ſich jetzt das Inſtitut zur 
Bereitung künſtlicher Seeluft, von dem 
vor einigen Jahren in den Zeitungen ſo 
viel Rühmens war, und das nad) öffent 
lichen Berichten bei der Behandlung Bruſt⸗ 
kranker ſo günſtige Erfolge gehabt hat? 

Ein Bruſtkranker. 
Theater-Nachricht. 

Eine junge talentvolle Schauspielerin, welche 
das Fach der erſten Liebhaberinnen ſpielt, kann 
bei meiner Bühne ſofort ein Engagement er⸗ 


alten. 
ö Gleiwitz, den 2. Mai 1845. 
0 J. Heiniſch, Schauſpiel⸗Direktor, 


z. Z. in Gleiwitz O/ S. 


Im Weiß ſchen Lokale 
(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Montag den 5. Mai: 
Großes Nachmittag⸗Konzert 


— — 
Summa 8 10 


der Aachener und Münchener Ftuer⸗Ver⸗ 


Geſellſchaft geſchloſſenen Mobiliatverſicherungen der Dominien den Letzteren 
event. durch Verlooſung feſtgeſtellt werden 
iſt dieſelbe von der Hochlöblichen General⸗Landſchafts⸗Direktion unter 
d es kommen danach 324 Dominien mit 15% ihrer vorjährigen Prämie zur Erhebung. Letztere 
worüber die Herren Perzipienten nähere Nachricht erhalten werden. Die 


+ 
+ 


Ohle in Görlitz. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung von S. 
Horwitz, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 im 
Bergmann, iſt zu haben: 

Theiners Einführung der erzwungenen Ehe⸗ 
loſigkeit, 3 Bde., f. 2 Rthl. Beckers Welt⸗ 
geſchichte, 14 Bde., eleg. geb., für 8 Rthlr. 
Klopſtock's ſ. W., 12 Thle., 6 Bde., gebdn. 

f. 1%, Rtl. Converſations⸗Lexikon, Reichen⸗ 
bach, 10 Bde., eleg. f. 8 Rtl. Blanc's Na⸗ 
tur und Geſchichte und Erde und ihre Be⸗ 
wohner, Ste verb. und verm. Aufl., 3 Bde., 
f. 3 Rtl. Streit's Atlas von Europa, 3 B. 
Text nebſt 80 Karten, f. 4 Rthl. Chronik 
von Breslau, 2 Bde. Quart, f. 4 Rtl. Con⸗ 
verſations-Lexikon der neueſten Zeit und Lite⸗ 
ratur. Brockhaus. 4 Bde., von A. bis 2, 
f. 3 Rtl. Oeuvres completes de Voltaire. 
Stoutgart. 76 Hft., f. 2% Rtl. Herder's 
Adraſtea. 6 Bde., f. 3 Rtl. 7 


Gouvernante wird geſucht. 

Ein Fräulein, welches in der franzöſiſchen 
und deutſchen Sprache Unterricht ertheilen kann, 
etwas von Muſik und feiner weiblicher Hand⸗ 
arbeit verſteht, wird als Gouvernante in einer 


der ſteyermär ischen Diufitgefelfchaft. Mädchen⸗Erziehungs⸗ Anſtalt baldigst geſucht. 


nfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


So eben erſchienen und in der Muſikalien⸗ 
Handlung von F. W. Groſſer, vorm. C. 
Cranz, Obhlauerſtr. Nr. 80, vorräthig: 

Minna Grün. 
Gedicht von M. G. Saphir, 
für eine Singstimme (Mezzo-Sopran 
oder Bariton) und willkürlichem 
Schlusschor mit Begleitung des Piano- 
forte componirt 
von Franz Proche. 
Preis 15 Sgr. „ 

Herr Proche giebt uns hier eine entſpre⸗ 
chende, werthvolle und originelle Kompoſition. 
Die Melodie iſt einfach und erhebend, dem 
frommen Texte ganz entſprechend. Die Be⸗ 
gleitung macht ſich neu und originell und der 
harmoniſche Theil dieſes Geſangſtückes bekun⸗ 
det den tüchtigen, gediegenen Komponiſten. 
Das Ganze macht eine ſehr wohlthuende Wir⸗ 
kung, die ſich gegen das Ende hin bei dem 
Eintritt des Choralmäßigen zu wahrer Erhe⸗ 
bung ſteigert. Freunden des Geſanges muß 
dieſes Werk unſers tüchtigen Proche eine 
um fo willkommenere Gabe fein, da in heu⸗ 
tiger Zeit auch in dieſem Genre leider oft ſo 
viel Triviales und Werthloſes geboten wird. 

A. Heſſe. 
— 

Vor einigen Tagen kam ich zufällig durch 
einen meiner Bekannten in das Kretſchmer⸗ 
haus auf der Ohlauerſtraße Nr. 75, genannt 
zu den 3 Linden, welches ſeiner äußern Freund⸗ 
lichkeit wegen von vielen nicht als ein ſolches 


erkannt wird, um dort eine Flaſche Bier zu fd 


trinken, von deſſen vorzüglicher Güte mir ein 
Bekannter große Lobeserhebungen machte, und 
in der That übertraf die Güte dieſes Biers 
meine Erwartung, weshalb ich mich bewogen 
finde, den geehrten Biertrinkern eine gute und 
kräftige Flaſche Doppelbier, ſo wie aus reinem 
Gerſtenmalz gebrautes gutes Faßbier ganz be⸗ 
ſonders zu empfehlen, O. T 


ein Biertrinker. 


Man verſpricht ein anſtändiges Honorar und 
feine Behandlung. Perſönlich oder auf fran⸗ 
kirte Briefe iſt das Nähere zu erfahren bei 
C. Jaſter, Albrechts⸗Straße Nr. 2, oder 
bei Herrn Steuer⸗Einnehmer Fiedler in 
Bodzanwicz dei Roſenberg. 


Ein junger Forſtmann, der theoretiſch und 
praktiſch für fein Fach gebildet, auch mit geo⸗ 
metriſchen Arbeiten vertraut und im Rechnungs⸗ 
weſen bewandert, worüber er empfehlenswerthe 
Zeugniſſe nachweiſen kann, nöthigenfalls auch 
Caution ſtellt, ſucht zum 1. Oktober d. J. ein 
Unterkommen als Forſtverwalter, Förſter 
oder Rentmeiſter in Privat⸗Dienſten. 

Nähere Auskunft giebt auf portofreie An⸗ 
fragen der kgl. Oberförfter Herr Schulz zu 
Poppelau bei Brieg und Ruſch in Grub: 
ſchitz bei Oppeln. 


Wer am letzten Freitage in der Generals 
Probe zu der am 3. d. M. ftattgehabten Auf⸗ 
führung der Sing⸗Akademie aus Verſehen einen 
braunſeidenen Regenſchirm mit Metallgeftelle 
mit dem ſeinigen verwechſelt hat, beliebe den⸗ 
ſelben bei dem Univerfitätspedel Heren Els⸗ 
ner abzugeben und dert den ſeinigeu dafür in 
Empfang zu nehmen. 


Empfehlung. 

Hiermit beehre ich mich einem hochgeehrten 
Publikum ſo wie meinen geehrten Kunden die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich unter dem 
heutigen Datum außer meiner, Nikolaiſtraße 
64, eine Treppe hoch gelegenen Seiden⸗ 
Baud⸗, Til: und Spitzen⸗Handlung, 
welche unverändert fortbeſtehen wird, noch eine 
weite, Ming, Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 
4, erſte Etage, eröffnet habe. 

Indem ich für das bisher genoſſene Ver⸗ 
trauen meinen pflichtmäßigen Dank abſtatte, 
erſuche ich, mir daſſelbe in meinem zweiten 
Lokale erneuern zu wollen, und verſpreche, 
mich durch die reelſte und billigſte Bedienung, 
wie bisher geſchehen, deſſelben ſtets würdig zu 
zeigen. Breslau, am 4. Mai 1845, 


M. Hennes. 


— 


Nach dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung ſollen durch die zu leiſtenden 
Einſchüſſe 1) Acht Procent zum 15. April a. c. 

2) Fünfzehn Procent zum 15. Mai a. c. 
eingezahlt werden. — Wir erſuchen alſo die Herren Aktionaire, die Zahlungen in 
den Tagen 5 . 

vom 10. bis 15. April und vom 13 bis 15. Mai 
diefes Jahres in dem Comtoir der Pommerſchen Provinzial⸗Zuckerſiederei gegen Quit⸗ 
tung unſers Vorfigenden Gribel zu leiſten. — Wer es wünſcht, kann auch in 
dem erften Termine die ganzen 23 Prozent, jedoch ohne beſondere Zinsvergütigung, 
einzahlen. Stettin, den 17. März 1845. 
Der Verwaltungsrath d. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Gribel. Fretzdorf. Trieſt. Arnold. chillo w. 


Kurheſſiſche Allgemeine Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft fur ERS zu Sal. 


Dieſe auf Gegenſeitigkeit gegründete, mit Corporationsrechten verſehene Anſtalt, deren 
Verwaltung durch einen landesherrlichen Commiſſar beaufſichtigt und von einem aus Geſell⸗ 
ſchafts⸗Mitgliedern gewählten Ausſchuß kontrolirt wird, hat ihr Geſchäft im Jahre 1841 be⸗ 
gonnen und ſich ſeitdem einer geſteigerten Theilnahme, und günſtiger Abſchlüſſe zu erfreuen 
gehabt, fe daß es derſelben in den beiden letzten Jahren möglich war, mit den einfachen Bei: 
trägen nicht allein ihre, nicht unbedeutenden Entſchädigungen prompt zu zahlen, ſondern auch 
dieſes Jahr eine Dividende von 12%, Sgr. auf 100 Thaler Verfiherungs: Summe an die, 
auf 5 Jahre der Geſellſchaft beigetretenen, Mitglieder vertheilen zu können. — Die ausge⸗ 
dehnte Verbreitung dieſer Anſtalt, deren Wirkſamkeit ſich faſt über alle Theile Deutſchlands 
erſtreckt, könnte man wohl als Grund bezeichnen, daß ſich daraus eine vortheilhafte Aus: 
gleichung der Schäden herausgeſtellt hat und daß es ihr auch deshalb möglich war, ſelche 
Reſultate aufzuweiſen. Es ſtehet daher zu erwarten, daß dieſer Umftand von dem achtba⸗ 
ren landwirthſchaftlichen Publikum immer mehr in Betracht gezogen, und daß namentlich 
der günſtige Abſchluß des Jahres 1844 auch in dieſem Jahre der Anſtalt viele neue Mitglies 
der zuführen wird. 

Indem ich glaube, dieſes Inſtitut mit vollem Rechte als ein gemeinnütziges empfehlen zu 
können, erlaube ich mir noch darauf aufmerkſam zu machen, daß Halm⸗ und Hülſenfrüchte 
bei dieſer Geſellſchaft zu dem niedrigſten, Oel⸗ und Handelsgewächſe aber zu einem ſehr nie⸗ 
drigen Tarifſatze verſichert, und daß die Polizen von mir ſofort ausgefertigt werden. Bei 
den Halmfrüchten konnen die Verſicherungen mit auch ohne Stroh abgeſchloſſen werden. 

Nachſtehende Herren, bei denen die Prämienſätze zu erfahren, auch Statuten und Zar: 
Regiſter umſonſt in Empfang zu nehmen ſind, ſind von mir beauftragt Verſicherungsanträge 
anzunehmen, und an mich gelangen zu laſſen 
Breslau Herr Müllendorffs Sohn, Ta⸗Lauban Herr Aktuar Kahl. 

Liebau Herr F. L. Keßler. 


ſchenſtreße Nr. 28. 
Herr T. W. Kramer, Büttner: [üben Herr Carl Bran. 
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Straße Nr. 30. 
Brieg Herr G. A. Kuhnrath. 
Bernſtadt Herr Aktuar Brukiſch. 
Bunzlau Herr J. A. Effnert. 
Beuthen O/ S. Herr A. Heinze. 
Coſel Herren Frankfurther u. Kaufmann. 
Druſe bei Quaritz Herr Rittergutsbeſitzer 
Mathis. 
Frankenſtein Herr Fr. Beier. 
Feſtenberg Herr W. Strauß. 
Friedeberg a/ Qu. Herr J. G. Scheuner. 


Löwenberg Herr Ed. Ziegert. 

Muskau Herr C. H. Krauſe. 

Nimptſch Herr Ferd. Kattner. 

Neumarkt Herr C. G. Drogands ſel. Sohn. 
Neiſſe Herr Walter. 

Neuſalz Herren Steinberg und Timann. 
Namslau Herr G. H. Martins Sohn. 
Oppeln Herr Buchhändler B. Gogel. 


Ohlau Herr C. Th. Sponer. 


Oels Herr P. R. Lück. 
Parchwitz Herr Ed. Siegert. 


Pollanowitz bei Pietſchen Herr Ritter: 
Gutsbeſitzer Kattner. 

Reichenbach Herr J. H. Scharff. 

Schweidnitz Herr A. W. Klemt. 

Strehlen Herr C. G. Schild. 


Freiſtadt Herr E. J. Franke. 
Görlitz Herr Robert Oettel. 
Glatz Herren C. W. Berger und Comp. 
Gleiwitz Herr A. Kalles. 
Grünberg Herr W. Lewyſohn. 
Goldberg Herr Em. Schmeiſſer. Groß- Strehlitz Herr Herrmann, Kreis: 
Guhrau Herr Kreis⸗Sekretair und Licut.“ Sekretair a. D. 

Kummer. Sprottau Herr C. Lamprecht. 
Grottkau Herr S. Oeſtreicher. Sagan Herr C. F. Salzmann. 
Glogau Herr Carl Linke. Schönau Herr Lotterie-Einnehmer Blaſius. 
Ober⸗Glogau Herr M. Gießmann. Striegau Herr Juſtizrath Fähndrich. 
Hirſchberg Herr J. E. Baumert. Steinau Herr J. G. Senfileben. 
Haynau Herr Th. Glogner. Trebnitz Herr Bürgermeiſter Schaffer. 
Jauer Herr E. F. Sander. Trachenberg Herr Canzeliſt Frauenholz. 
Kreuzburg Herr Fr. Thomany. Waldenburg Herr Ed. Leuſchner. 
Leobſchütz Herr J. C. Franke. Wanſen Herr J. O. Wolff. 


Landeshut Herr C. F. Geißler. Wohlau Herr E. Volkmann. 
Liegnitz, den 25. April 1845. 


Der General-Agent für Schleſien P. A. Feye. 


Die Kurheſſiſche allgemeine Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
b ſchaft zu Kaſſel hat mich für einen im vorigen Jahre erlittenen Hagelſchaden 
zu meiner vollſtändigen Befriedigung durch deren Agenten T. W. Kramer, 
Büttnerſtraße Nr. 30, hier entſchädiget, und nehme ich gern Veranlaſſung, ſolches 
zu veröffentlichen und die Agentur zu Verſicherungen bei derſelben gegen Hagelſcha⸗ 
den zu empfehlen. 

Breslau, den 


30. April 1845. Königl. Landrath Graf Königsdorff. 


Der Oelser landwirthſchaftliche Verein 


wird in diefem Jahre für den Erlös von Actien a 15 Sgr. nicht allein junge Pferde, ſon⸗ 
dern auch junges n zum vollendeten vierten Jahre (Se, Odıfen 5 Kalben) 
aufkaufen und an die Inhaber der Actien verloofen. Der Vereinsmarkt ift für den 16. Juli c. 
Mittwochs (nicht, wie früher irrthümlich veröffentlicht wurde, den 15. Juli) anberaumt, und 
wird auf dem ſtädtiſchen Marktplage früh um 9 Uhr beginnen. Mit der Bekanntmachung 
dieſer Veranlaſſung verbindet das unterzeichnete Direktorium das Ansuchen, das gemeinnützige 
Unternehmen freundlichſt fördern helfen zu wollen. Bei den benachbarten königlichen Land⸗ 
rathsämtern ſollen Actien niedergelegt‘ 4 ſelbige um deren Annahme und Aushändigung 
gebeten werden. Oels, den 30. April 1865 5 $ 

Das Direktorium des Oelser landwirthſchaftlichen Vereins. 


An die Abonnenten der Zeitſchrift für Recht und Beſitz. 
Das Erſcheinen von Nr. 12 der Zeitſchrift iſt durch Umſtände verhindert, 
deren Beſeitigung nicht in der Macht der Redaktion liegt. 
Die Redaktion der Zeitſchrift für Recht und Befig. 


Die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung des 
J. G. Krötzſch, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4 im grünen Adler, 
empfiehlt ihr aufs reichhaltigſte aſſortitte Leinwand⸗Lager von dem beften, 
Handgefpinnft und reiner Naturbleiche (Fabrikat des Herrn Eduard Triepeke 
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in Waldenburg) einer gütigen Beachtung. 


In der C. Ed. Reis ner ſchen Buchhandlung in us iſt erſchienen und in Breslau 
e 


und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in 


in allen Buchhandlungen zu haben: 


g bei J. F. Ziegler, ſo wie 


Die evangeliſche Kirche und das Glaubensbekennt niß 


ee dg 


n Gemeinde zu Beeslau. 


ers. 3% Sgr. 


Einige Worte über die Schrift des Herrn Diaconus Peters: „Das Glau⸗ 


bensbekenntniß der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Breslau.“ Von A. Göbel. 


3% Sgr. 
Herr Diakonus Peters und die 
einem evangeliſchen Laien. 3%, 
In demſelben Verlage erſchien früher: 


Sgr. 


chriſtkatholiſche Gemeinde zu Breslau. Von 


Peters, O., „Sehet euch vor vor den falſchen Propheten.“ Eine Predigt ge⸗ 
halten am achten Sonntage nach Trinitatis. 2 Sgr. 


— 


So eben erſchien im Verlage von Edua 
alle Buchhandlungen, in Grünberg durch Fr. 


Die päpſtl 


rd Trewendt in Breslau und iſt durch 
Weiß, in Hirſchberg durch H. Lucas zu er⸗ 


iche Würde 


in legitimer Form. 


Als Beitrag zur richtigen Würdigung 
lichen 


Wilhelm Julius 
Doktor d 
gr. 8. Geh. 


der Stellung des Papſtes in der chriſt⸗ 
Kirche, ; 


on a 
v. Schmackowsky, 
er Rechte. 

Preis 5 Sgr. 


Abonnenment auf die täglich erſcheinende 


Fremden⸗Liſte 


über den Wollmarkt vom 11. Mai bis 7ten 
Juni wird angenommen in der Buchdruckerei 
von Leopold Freund, Herrenſtr. Nr. 25. 


Im Schweizerhauſe, 


(hinter dem Freiburger Bahnhof) 
Dienſtag den 6. Mai 


Erſtes großes Konzert, 


von der aus 20 Perſonen beſtehenden 
Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft 
unter Leitung ihres Direktors 
Herrn Jacoby Alexander. 
Näheres beſagen die Anſchlagezettel. Dieſes 
Konzert wind alle Dinstage ſtattfinden. 


Trompeten⸗Konzert 


findet heute Montag den 5. und Donnerſtag 
den 8. Mai, bei günſtiger Witterung, ſtatt, 


ſowie alle Dienftage Horn⸗Konzertz wozu 


ergebenſt einladet: 
Schlenſog, 
Cafetier auf dem Weidendamm. 
Ein Rittergut 
im Großherzogthum Poſen, Regierungsbezirk 
Bromberg, von 1800 Morgen Areal, unweit 
der Dirſchauer Straße, mit vollſtändigem In⸗ 
ventar, guten Gebäuden, kleefähigem Boden, 
300 Rtlr. jährlichen Silberzinſen, mit 30 Rtlr. 
jährlichen Abgaben, ſoll auf ein Rittergut in 
hieſiger Gegend vertauſcht oder aber mit 60,000 
Rtlr. Kaufpreis und einer Einzahlung von 
20 — 30,000 Rtlr. verkauft werden. 

Einige ſehr rentable Freigüter um Bres⸗ 
lau, ſowie ein ſolches dei Reichenbach; eine 
Beſitzung als Landſitz für einen penſionir⸗ 
ten Herrn Militair, romantiſch gelegen, mit 
130 Morgen Aecker upd Forſten, ſchönen Obſt⸗ 
und Gemüſegärten, an einem Orte, wo viele 
gebildete Herrſchaften ſich anfäffig gemacht ha⸗ 
ben, 3 Meilen von hier; ein ſehr ſchön 3 
bautes Gut, in einer Gebirgsſtadt, mit 
Morgen Aeckern, 300 Schafen, 24 Stück 
Rindvieh und 6 Pferden nebft vielen Getreide: 
Vorräthen, habe ich zum Verkaufs⸗Auftrage 
nebſt mehreren ſchön gelegenen Be erhal: 
ten. Der Commiſſionair F. A. Lange, 
Breslau, Neue Kirchgaſſe Nr. 6, am Nikolai⸗ 
Platz. 8 

Strohhüte en gros und en detail, 
in italieniſchen und deutſchen Geflechten, ſo⸗ 
wohl für Damen als auch für Mädchen und 
Knaben jedes Alters, ſo wie die neueſten und 
leganteſten Bordüren⸗, Relief: und Phantaſie⸗ 
Hüte, nebit der größten Auswahl von Gar⸗ 
tenhüten empfehlen wir zu möglichſt billigen Preis 
fen. A. Hamburger und Comp., 
Reuſcheſtr. Nr. 2 (früher Eliſabethſtr. Nr. 5). 

P. S. Wiederverkäufern werden noch 
beſondere Vorzüge gewährt. 

Allen hohen und verehrten Reiſenden em⸗ 
pfehle ich mein ganz neu und elegant einge⸗ 
richtetes, im Mittelpunkt der Altſtadt gelegenes 


Hotel de Russie 


in der Wilsdruffer Gaſſe, 
unter Zuſicherung der prompteſten und reelſten 
Bedienung. A 
Dresden, im Mai 1845. 
J. C. Merz. 
Zur 4. Klaſſe 91. Lottorie iſt das Origi⸗ 
nal⸗Loos Nr. 36431 verloren gegangen, vor 
deſſen Ankauf hiermit gewarnt wird. 
? Joſ. Holſchau. 


Verkauf von Pappelſtämmen. 
Die am Communicationsdamme, zwiſchen 
Brigittenthal und dem Lehmdamme geworſe⸗ 
nen Pappelſtämme, ſollen Dienſtag den 
M. Nachmittag um 3 uhr, partieenweiſe, 
Wege des Meiſtgebots verkauft werden. 
Breslau, den 4. Mai 1845. 


d. 
im 


Die Herren Bürgerſchützen 
finden ächte goldplattirte Epaulettes, Agraf⸗ 
fen, Cordons, Portépées, Schärpen ꝛc. 


Scheibenbuͤchſen 


von G. A. Störmer in Herzberg a. Harz 


und J. V. Funk u. Söhne in Suhl, 
aste für die Güte ihrer Büchſen für immer 
aften; 


Silberne Prämien⸗Denk⸗ 
Münzen 
nebſt Band für den beſten Schützen, und 


große Zelte 
zur Aufſtellung auf freien Plätzen bei uns 
vorräthig. 

Wir übernehmen aber auch die voll: 
ſtändige Uniformirung und Armirung gan⸗ 
zer Bürgerſchützen⸗Corps zu äußerſt billis 
an R — 

ner u. Sohn, ® 1 Treppe, 
dicht an der grünen Röhre. 


Weiße Teller 


a 13 Sgr., kleinere à 12 Sgr., Deffertteller 
a 9%, pro Dutzend, ſowie alle in dieſes Fach 
einſchlagende Artikel werden zu auffallend bil- 
ligen Preiſen ausverkauft in der Handlung 
titte der Oderſtraße Nr. 29. 
Verkaufs⸗Anzeige. 

In einer freundlichen Provinzialſtadt Nie⸗ 
derſchleſiens iſt wegen eines Todesfalls ein 
maſſives Eckhaus am Markte gelegen, worin 
ein lebhaftes Spezerei⸗, Tabak⸗, Cigarren⸗ und 
Chokoladengeſchaft betrieben wird, bei einer 
Anzahlung von 1000 Rthl. billig zu verkau⸗ 
fen. Nähere Auskunft ertheilt S. Militſch, 
Biſchofsſtraße Nr. 12. 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 


empfiehlt in jeder ori Hi Qualitat biulgſt: 
ori aujier, 

Reuſcheſtraße Nr. I, in Nen Mohren 

e Meßten 


Carlsbader 


Schloß; und Müblbrunnen 
von dießjähriger friiher Schöpfung erhielt di⸗ 
rekte Zuſendung: 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzer Str. Nr. 35, zum rothen Krebs. 
— — ͤ— —EG ö—— — U — 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 
empfiehlt zu den allerbilligſten Preiſen: 
Die Leinwand: und Tiſch⸗ 
zeug⸗Handlung 
E. Schleſinger u. Comp., 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 
Eine Partie 


Guano (Vogelduͤnger) 


iſt jetzt hier angekommen, und wird über 
Press und Anwendung deſſelben Auskunft er⸗ 


theilt: 
e ifabetötraße de. 1, im Comtoir. 


Gänzlicher Ausverkauf 
meines Karze Wagen Lagers. 

Alle noch vorräthigen Waaren verkaufe ich, 
um baldigft damit zu räumen, bedeutend un: 
term Koſtenpreiſe. i 

Auch ſind die Repoſitorien und Laden⸗Tafeln 
zu verkaufen. 

L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16. 


Ein Paar braune Pferde, 5 Jahr alt, zum 


6.] Fahren und Reiten, nebſt einem Chaiſe⸗Wa⸗ 


gen, ſollen am 8. Mai bei dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Feſte zu Liegnitz an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 


| 
| 
\ 
{ 


Spalte 


Bekanntmachung. 5 
Zur Ausbietung des Baues eines Gebäu⸗ 
des auf dem Zurnplage am Schießwerder 
allhier, iſt ein Termin Donnerſtag den 
8. Mai c. Vormittags 11 uhr auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, dem 
beizuwohnen kautionsfähige Unternehmer ein⸗ 
geladen werden, um ihre Gebote abzugeben. 
Die Bedingungen, ſo wie der Anſchlag nebſt 
Zeichnung ſind zur Einſicht in unſerer Diener⸗ 
ſtube ausgelegt. 5 
Breslau, den 29. April 1845. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Während das hier belegene Dibiſonſche 
(Wiener) Haus durch Vermiethung der Zim⸗ 
mer an Badegäſte die Vortheile hieſiger Bade⸗ 
anftalt mitgenießt, wird von demſelben der 
herkömmliche geringfügige Beitrag zur Unter: 
haltung und Verſchönerung hieſiger Badean⸗ 
ſtalt beharrlich verweigert, weshalb die unlieb⸗ 
ſame und abgedrungene Maßregel nun Platz 
greifen muß: : 

„daß 1 42 Kurgäſte, welche, um das 

hieſige Bad zu gebrauchen, in dieſem Dibi⸗ 

ſonſchen (Wiener⸗) Haufe Wohnung nehmen, 

die für ſolchen Fall um ein Drittheil er⸗ 

höhte Bade⸗Taxe zu entrichten haben.“ 
was zur Beachtung des reſp. Publikums hier⸗ 
mit öffentlich bekannt gemacht wird. 

Altwaſſer, den 28. April 1845. 

Die berrichaftliche Bade⸗ und 
Brunnen⸗ Verwaltung. 


Anktion. 

Am 7ten d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, verſchie⸗ 
dene Effekten, als: 

erſtens 2 Flügel⸗Inſtrumente, eine Brlük⸗ 
kenwaage, eiſerne Gewichte, 2 Faß Cicho⸗ 
rien, 3 Orhoft Eſſig und mehrere leere 
Gebinde; dann: Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles u. div. Hausgeräthe, 


öffentlich verſteigert werden. 
— den 2. Mai 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſat. 


Auction 
von Bruchziegeln. 


Dinſtag den 6. Mai Mittags 12 uhr fin: 
det die Verſteigerung einer Quantität Bruch⸗ 
ziegeln in Partien zu 2 und 3 Klaftern, Ob: 
lauerſtraße Nr. 8 ſtatt. 

Zwei Nittergüter, 
7 Meilen von hier duc, e 
tlichen ſehr wohl eingerichteten, 
ehen und guten Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, find zum Preſſe von 80,000 
Kehl. zu verkaufen. 

Die Güter enthalten über 1200 Mor⸗ 
gen Acker, 900 Morgen gutbeftandenen 
Forſt, 300 Morgen Wieſen. Das lebende 
und todte Inventarium iſt im beſten Stande. 

Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe. 


In einer Kreisſtadt, am Markt gelegen, iſt 
ein Eiſen⸗ und Material⸗Geſchäft, welches ſehr 
frequent, Familienverhältniſſe wegen unter ſehr 
annehmbaren Bedingungen ſofort oder zu Jo⸗ 
hanni c. zu verkaufen. Näheres erthellt auf 
portofreie Briefe der Commiſſions⸗Agent W. 
Schröter in Löwenberg. 


Billiger Frei⸗Guts⸗ 
Verkauf. 


iſt mir ohnweit hier ein Vorwerk unter 
lden ag e zum Verkauf übertragen. 
Preis mit Inventarium 8000 Rthir, ohne 
daſſelbe 7000 Rihl. Das Nähere iſt bei mir 


in Frauſtadt zu epfragen- 
8. April 1845. 
auſtadt, * Kaufmann Müller. 


28 bf eng den je zugehörigen 
Gaſthof hierorts, gena 
Zum weißen Hauſe, 
Hotel blanc, 


nebſt dem Mobiliar und Inventarium, auf 
mehtere Jahre — bei Stellung einer an⸗ 
gemeſſenen Caution — ſofort zu ber 
miethen. 
- Er enthält 20 Gaſt⸗Zimmer, außerdem 
einen Speiſeſaal, mehrere Wirthſchafts⸗ 
Zimmer, die nöthigen Keller für Wein 
und Küche, drei Dachſtuben, mehrere 
Bedientenſtuben, mehrere Böden und Stal⸗ 
lungen zu Pferden. — Auf porto⸗ 
freie Anfragen ertheile ich über die nähe⸗ 
ren Pachtbedingungen ut: 
Gr. Glogau, den 1. Mai 1845, 
Franz Weiner. 


5 W 


Brig 


Auktion von Nutzhölzern. 
Mittwoch den 7. Mai, Vormittags von 9 
Uhr, werde ich Mehlgaſſe Nr. 7 (Gabel arten) 


eine Partie Bretter und Bohlen 
von Kiefern-, Fichten⸗, Tannen⸗, Eichen⸗„Roth⸗ 
und Weißbüͤchen⸗Holz 
öffentlich verſteigern. x 
Saul, Auftions-Kommiffarius, 
Ausſchieben 
von geräucherter Bratwurſt, heute Montag, 
wozu ergebenſt einladet: 
— HGaaſe, Gaſtwirth auf Huben. 
Ein tüchtiger Bediente, von mittleren Jah⸗ 
ren, unverheirathet, mit vortheilhaften Zeug⸗ 
niſſen verſehen, findet zum 15ten d. Mts. ein 
vortheilhaftes Unterkommen: Nikolaiſtraße Nr. 
22, erſte Etage. 


Sehr gut gehaltene Repoſitorien, 
Ladentafeln und Regale aus einem 
Spezerei⸗Geſchäfte ſind billig zu verkaufen 
in Brieg Nr. 1. 


Die Milchpacht 
auf dem Dom. eo wird zu Johanni 
d. J. offen. Für Pachtluſtige das Nähere 


beim Amtmann daſelbſt. 


Glaswand ⸗ Verkauf. 

Eine von buntem Glas ſchön gearbeite 
Glaswand, welche ſich in einem neu erbauten 
Hauſe auf einem Entrée ſehr gut ausnehmen 
würde, iſt veränderungshalber Neumarkt 
Nr. 19 im erſten Stock zu verkaufen. 


2900000000008 
3  Samen-Dfferte, 


In befter Qualität zur Ausſaat, als: 
Sommer⸗RNübſen, 
rother und weißer Kleeſamen, 


Erbſen de., 5 
zu haben bei Jonas Lipmann, © 
Antonienſtr. 28. © 


Sesso 
Wollzuͤchen⸗Leinwand, 
Getreide⸗Saͤcke, 
fertige Hemden 


empfiehlt möglichſt billig: 


H. Wohlauer, 


am Ringe Nr. 34. 
Se eee 
Runkel⸗Rüben Samen & 


befter Qualité offerirt: 8 
S. Silberſtein, Karlsſtr. 45. 

290000802:9UOORO0N90 

Ein in einer fruchtbaren Gegend gelegenes 
Landgut, welches guten Boden und hinlängli⸗ 
ches Holz und Wieſenwachs haben muß — 
im Preiſe von 45 bis 60000 Rtl., wird, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, zu kaufen geſucht 
und werden diesfällige Anträge, — unter Zuſi⸗ 
cherung größter Verſchwiegenheit — unter der 
Adreſſe: Alexander bei Hrn. Kaufmann C. 
G. Felsmann in Breslau, franco erbeten. 

Ein Haus, hierſelbſt, ſich ganz für einen Con⸗ 
ditor paſſend, iſt laut Anſchlag preismäßig zu 
verkaufen durch das Agentur⸗Comtoir Schuh⸗ 
brücke Nr. 66. 


Zu Turnanzugen 

empfiehlt eine vorzügliche Gattung roher Leinen 
Eduard Friede, 

Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes. 
Geſuch eines Handlungs⸗Lehrlings. 
In eine ſolide Tabak⸗ und Weinhandlung 
wird ein Lehrling von hier oder auswärts un⸗ 
ter günſtigen Bedingungen geſucht. Auskunft 

det E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 
Eine Frau, welche deutſch und polnisch fpricht, 
wünſcht als Erzieherin oder Haushälterin in 
einem ſoliden Hauſe hier Wer auf dem Lande 
E n e ig Auskunft Weiden: 

raße in der Stadt Wien, viert 

Thür links. „erte tage, zweite 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 
empfiehlt und verkauft billigſt: 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone 


Bleichwaaren 


aller Art übernimmt und beſorgt billigſt: 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone. 
Eine Gaſthaus⸗Köchin wünſcht ein baldiges 
Unterkommen hier oder außerhalb Breslau. 
Das Nähere zu erfragen Urſulinerſtr. Nr. 26, 
beim Schuhmachermſtr. Arnholt. 


Das Verkaufs⸗Lokal aufder Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 2 iſt zu Johanni zu vermie⸗ 
then, und würde ſich daſſelbe beſonders für 
einen Rauchwaaren⸗Händler eignen, da ſich 
ein großes Gewölbe dabei befindet. Näheres 
im erſten Stock. . 

Neumarkt Nr. 19 im erſten Stock iſt eine 
gut gehaltene Wiener zweiflammige und zwei 
einflammige Lampen zu verkaufen. 


8 


935 — 


du Ne 102 der Breslauer 


Montag den 5. Mai 1845, 


Nicht zu vergeſſen. 

Heute den 5. Mai td u gut beſetztem 
Horn⸗Concert (Anfang 3 uhr) die Einweihung 
des von mir übernommenen Kappellerſchen 
Kaffeehauſes ſtatt, wozu freundlichſt einladet: 

Naumann, Lehmdamm Nr. 17. 


Ein Schuhmacher⸗Lehrling findet bald ein Un: 
terkommen. F. Karlauf, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 40. 


Preßhefe, 


vorzüglicher Güte, empfiehlt 
die Haupt⸗Niederlage 
bei vorm. 
S. Schweitzers ſeel. Wwe. u. Sohn, 
Roßmarkt Nr. 13. 

P. S. Den reſp. Haushaltungen iſt dieſe 
Preßhefe insbeſondere zu empfehlen, indem 
dieſelbe das einfachſte, ſicherſte und billigſte 
Mittel iſt, eine ſchoͤne Backwaare herzuſtellen. 

D. O. 


120 Stück 156 Körnern gemäſtetes Schaf⸗ 
vie 


’ 

3 „ gemäftete ſchwere Rinder, 

5 „ zweijährige Schweizer Bullen 
ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. Wiltſchau, 
Breslauſchen Kreiſes. 

Billiger Kleeſamen⸗ Abgang 
zur Saat, den Centner 1 Rihlr. oder den 
Scheffel zu 20 Sgr., bei 10 Centnern oder 
Scheffeln weit billiger, iſt zu verkaufen auf 
der Antonienſtraße Nr. 20, bei Kirchner. 
Ein Lehrling zur Handlung, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
findet fein baldiges uUnterkommen. Näheres 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 9, im Gewölbe. 

Ein vollſtändiger Schneiderſcher Bade⸗ 

ſchrank ſteht für 9 Rthtr. zu verkaufen: 
Kloſterſtraße Nr. 85 b., erſte Etage. 


Ein Plauwagen 


ſteht billig zum Verkauf Schweionigerftr. 16. 


Herrenhuͤte, 
waſſerdicht, modern und dauerhaft, empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 
dicht an der grünen Röhre. 


100 zwei⸗ und dreijährige feine Mutter: 
Schaafe, 300 junge feine Schöpſe, 100 Schfl. 
Heidekorn, eine friſch milchende Eſelin mit 
Fohlen, eine tragende Eſelin, ein Eſel⸗Hengſt 
und zwei junge Eſel-⸗Stuten ſtehen auf dem 
Dom. Hennigsdorf bei Auras zum Verkauf. 

Es iſt mir am 28. April c. ein junger 
Wachtelhund zugelaufen, den der Eigenthümer 
gegen Vergütung der Unkoſten abholen kann 
bei J. Schubert, Knpferſchmiedeſtraße 7. 


Dünger⸗Gyps, 


ganz fein gemahlen und geſiebt, verkauft 
von jetzt ab die große Tonne a 4 Schef⸗ 
fel Inhalt zu 1 Rthl. 25 Sgr., looſe den 
Scheffel 12 Sgr., bei größeren Abnahmen 
einen Rabatt: 

Die Niederlage der Maſſelwitzer Oel-, 

Gyps⸗ und Knochenmühle 
Schweidnitzer Straße Nr. 31. 


Maſtſchoͤpſe⸗Verkauf. 


Das Dominium Schwentnig bei Jordans⸗ 
mühle hat 80 mit Körnern gemäſtete Schöpfe 
zu verkaufen, die jeden Augenblick gewährt 


werden können. 


mit Körnern gemäſtete Schöpſe ſtehen auf 
dem Dominium Stachau bei Strehlen zum 
Verkauf. g 


Wollzelte verleihen 
und Wollſchilder 


fertigen auf Beſtellung an: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Ein aan neuer Mahagoni⸗Flügel 
von 6½ Oktaven ſteht zu verkaufen: Tauen⸗ 
zien⸗Straße Nr. 5, Zeiſig ſches Haus, zwei 
Treppen. 


Lerkaufs-Anerbieten. 

I. Dominial- und Freigüter jeder 
Grösse, auch mehrere bedeutende 
Forstgüter;} 

II. Privilegirte Apotheken, dar- 
runter eine in reizender Gehirgs-Ge- 
gend zu 10,000 Thlr.; 

III. Gut rentirende Häuser, sowohl in 
der Stadt als in den Vorstädten, wo- 
bei mehrere mit Gärten und Bau- 
plätzen, so wie 

IV. Gasthöfe erster Klasse, Mühlen 
und verschiedene andre Grundstüehe 
habe ich zum Verkauf im Au 8 
S. Militsch, Bischofsstr. 


Kloſterſtraße Nr. 85 iſt eine Wohnung von 
5 Stuben, Kabinet und Entree, und par terre 
desgl, 3 Stuben zu vermiethen, 


Zeitung. 


Ende September wird der hieſige Bürger⸗ 
meiſter⸗Poſten erledigt. sega erſu⸗ 
chen daher, für dieſes Amt, mit welchem die 
gan dee lese, Fee dg 3 

= fähige Perſonen, fid 
Ende Mai gefälligst — — un 
Freiburg, den 18. April 1845. 
Die Stadtverordneten. 
ſt ein b Aale engen 
iſt ein braun polirtes gut überzogenes Sopha 
für 5 Rtl. Neue⸗Weltgaſſe 43, 2 ren 
Zu 7 
iſt ein ſogenannter Jagdwagen mit Verdeck 
— Schr güte Koch- und Saamen⸗Erbſen find 
Meſſergaſſe Nr. 18 im dritten Stock zu er⸗ 
fragen. 

Dorotheengaſſe Nr. 1, 2 Stiegen, iſt eine 
große freundliche Stube vorn heraus, mit oder 
Möbel an einen oder zwei einzelne Herren zu 
vermiethen und zu Johanni zu beziehen. Das 
Nähere daſelbſt bei J. C. Bonke. > 
pc ei -P 


Zu vermiethen 
ſind vor dem Schweidnitzerthor im erſten Stock 
2 Stuben, Entree, Kochſtube, Bodenkammer 
und Keller mit Gartenbenutzung. Näheres 
Blücherplatz Nr. 8 im Gewölbe. 


Michaeli zu be ziehen ift Gartenſtr. Nr. 34 
eine Wohnung von 4 Mohn: und einer Koch⸗ 
ſtube nebſt allem Zubehör. 


Zu vermiethen 2 
ift ein Comtoir, erforderlichen Falls zum offe⸗ 
nen Gewölbe zu geſtalten, mit und ohne Re⸗ 
miſe, Junkernſtr. Nr. 31. 


Ein muſikaliſcher Hauslehrer findet in der 
Nähe von Breslau ein Engagement. Das 
Nähere Schuhbrücke Nr. 30, zwei Stiegen 
in den Frühſtunden. 


Auf der Albrechtsſtraße Nr. 44 iſt eine 


möblirte Stube nebſt Kabinet zu vermiethen. 
Vollkommen geſunde Kartoffeln, 
ſo wie 56 Stück Maſthammel ſind zu ver⸗ 
kaufen bei dem Dominium Nieder⸗Mahliau, 
Kreis Trebnitz. 


£ Billig 
ift die ſchön möblirte Stube nebſt Balkon über 
dem Eingange zu den Leinwandbuden am 
Rathhauſe Nr. 5 während des Wollmarktes 
e Näheres daſelbſt, eine Stiege 
och 


In einem der ſchönſten Häuſer hieſiger 
Stadt iſt veränderungshalber zu Michaeli d. 
J. eine herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen. 
Das Nähere erfährt man beim jetzigen Be⸗ 
wohner, Junkernſtr. Nr. 2, im erſten Stock. 
— — 


3 Ein Gewölbe 
und ein geräumiger Keller nach dem Blücher⸗ 
plage iſt Termino Johanni billig zu vermie⸗ 
then, Blücherplatz Nr. 7 im Schnittwaaren⸗ 
Gewölbe zu erfragen. 


Gut möblirte Zimmer 
ſind fortwährend mit Stallung und Wagen⸗ 
platz auf Tage und Monate zu vermiethen: 
Albrechtsſtraße Nr. 39. 


2 Zu vermiethen 

iſt eine freundliche Wohnung, vorn heraus, 
im 2ten Stock, von zwei Stuben, einer Al- 
kove, ſchöner Küche, Keller und Bodenkammer, 
Albrechtsſtraße Nr. 40, im Kaffeebaum. Das 
Nähere im Rauchwaaren⸗Gewölbe. 


Eine Wohnung 
von zwei Stuben, Küche und Bodenkammer 
im Hintergebäude ift von Johanni ab zu ver⸗ 
miethen: Schweidnitzerſtraße Nr. 14. 


Termino Johanni iſt eine Parterre ⸗Woh⸗ 
nung von Stuben, Alkove, Küche, Keller und 
Bodengelaß am Wäldchen Nr. 2 zu vermie⸗ 
then. Das Nähere bei dem Haus hälter daſelbſt. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
im dritten ec eine freundliche Wohnung 
von 4 Stuben mit Beigelaß, im Ganzen oder 
auch getheilt, Stockgaſſe Rr. 17 an der Unie 
verfität, 


r Ning Nr. 19 
. sladen zu vermiethen und das 
AA vu Buchhandlung von A. Goſo⸗ 
borsky zu erfragen. 


Zu vermiethen iſt Blücherplatz⸗ Ecke in den 
3 Mohren die erſte Etage, beſtehend in acht 
immern, einem Saal und Beigelaß; auch 
können über den Wollmarkt einzelne Zimmer 
davon abgelaſſen werden. Das Nähere beim 
Eigenthümer. 


Zu vermiethen iſt Reuſcheſtraße Nr. 2 die 
zweite Etage, beſtehend in 5 Zimmern und 
Beigelaß. 


; Zu vermietben. 

Ein lichter, luftiger, großer Boden, beſon⸗ 
ders geeignet zum Trocknen von Kräutern, 
Tabak ꝛc., iſt bald zu beziehen, und Näheres 
bei S. J. Eder, Ring Nr. 49, zu erfragen. 


in den allerneueſten Zeichnungen, ſo wie, eine vollkommene Auswahl S 


Einem hochgeehrten Puplitum empfehle ich hiermit ergebenſt meinen 


Commiſſions⸗ Buchhandel 


mit Büchern aller Art, in der polniſchen, deutſchen, franzöſiſchen, lateiniſchen ꝛc. Sprache, 
ſo wie auch allerhand Landkarten, Zeichnungen, Stahlſtiche u. ſ. w. einer gütigen Beach⸗ 
tung. Auch nehme ich alle Beſtellungen dieſer Art an. 

Kempen, im Monat Mai 1845. 


Joseph Zykwinski, Buchbinder, Kirchſtraße Nr. 3. 


Kuranſtalt zu Karlsbrunn 


in k. k. Antheile Schlefiens, 


Die Kurzeit beginnt in dieſer Anſtalt regelmäßig am 1. Juni, jedoch kann, wenn die 
Witterung günftig ift, auch früher ſowohl von den kräftigen Sauerbrunnen verſchiede⸗ 
ner Eigenſchaften, als auch von den mit Eiſenſchlacken erwärmten ſtärkenden Mineral⸗ 
bädern Gebrauch gemacht werden. Eben fo kann die ausgezeichnete Schafmolke, 
und die heilkräftige Eſelsmilch um ſo früher gereicht werden, je zeitlicher die Witte⸗ 
rung den Austrieb der Melkthiere geſtaltet. Zur Kur mit kaltem Waſſer iſt für jene, 
die ſie gebrauchen wollen, die erwünſchte Gelegenheit zu jeder Zeit vorhanden. 

Die heilſamen Wirkungen der hieſigen Kur ſind bekannt; ſie ſinden jährlich eine größere 
Anerkennung und die Vervollkommnung der Anſtalt eine billigende Würdigung. 

Durch den Aufbau mehrerer neuen Häuſer, ausſchließend zu Wohnungen für Kurgäſte 
eingerichtet, iſt die Gelegenheit zur Unterkunft derſelben erweitert, durch den Bau eines zwei⸗ 
ten Badehauſes, find die beſtandenen Kabinette und Wannen vermehrt, und es iſt dadurch 
die Möglichkeit einer freien Wahl der Badeſtunden herbeigeführt worden. In der Vermeh⸗ 
rung der Melkſchafe und Aufſtellung einiger Eſelinnen fand die Kuranſtalt eine weitere ent— 
ſprechende Ausdehnung. 5 0 

Die neue Herſtellung der Kaiſerſtraße von Sternberg über Freudenthal und Würben⸗ 
thal, und die im vorigen Jahre vollzogene ſolide Erbauung der noch gemangelten neuen 
Straßentheile von Sternberg über Römerſtadt und durch Kleinmohrau erleichtern nunmehr 
die Zufahrt nach Karlsbrunn. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich höflichſt anzuzeigen, daß ich am ‚heutigen Tage hierorts ein 
Spitzen⸗, Stickerei und Weißbaumwollen⸗ 
Waaren⸗Geſchaͤft, 


Schuhbrücke Nr. 78, nahe der Ohlauerfirafe, 
vis-à vis der Leinwandhandlung des Herrn Moritz Friede, 

eröffnet habe. — Durch perſönliche Einkäufe auf der ſo eben beendeten Leipziger Meſſe, als 
auch durch direkte Beziehung, bietet mein Lager in mannigfacher Auswahl viel Neues und 
Modernes. Vorzüglich in ächt franzöſiſchen, ſchweizer und ſächſiſchen Stickereien, als: Pelle: 
rinen, Füchy, Broſch⸗ und Ueberſchlagkragen, Unter⸗Chemiſets, Vorſtecker, Manchetten, ächte 
und ſcholtiſche Battiſt⸗Damentaſchentücher, ſachſiſche und Valencienner Laces⸗Spitzen ꝛc. 

Indem ich dieſes Etabliſſement einer geneigten Beachtung beſtens empfehle, verſichere 
ich, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, durch ſolide aber feſte Preiſe und reele Be⸗ 
dienung das mir zu ſchenkende Vertrauen ſtets zu rechtfertigen. £ 

Breslau, den 5. Mai 1845. 


= Auguſt Viehweg jun. aus Sachfen. 


Mercadier Fabre's 


3 R BEN 3 
aromatiſch-mediciniſche Seife. 

Dieſe allein in der Fabrik des Unterzeichneten nach der Erfindung der verſtorbenen 
Mercadier Fabre gefertigte Seife, über deren Vorzüge ſich die dirigirenden Herren Aerzte 
der hieſigen königl. Charité, Geheimrath von Gräfe’s Journal für Chirurgie ꝛc. und andere 
Stimmen in mediziniſchen Zeitſchriften bereits anerkennend und empfehlend geäußert haben, 
iſt nach den Erfahrungen der Aerzte ein ſehr heilſames Mittel gegen rheumatiſche und 
gichtiſche Affectionen, gegen Flechten Sommerſproſſen, Hautſchärfen jeder Art, ſo wie gegen 
ſpröde, trockene und gelbe Haut. Sie erwärmt und reinigt die Haut, macht ſie geſchmeidig 
und weiß und erhält dieſelbe in friſchem und belebten Anſehen. Als Toilett⸗ und Badeſeife 
angewendet thut fie die trefflichſten Dienſte. 

Eine Niederlage dieſer Seife habe ich der Handlung S. G, Schwartz in Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 21, übergeben, wo dieſelbe in grün bedruckten Päcken, à Stück 5 Sgr. 
mit der Dr. Gräfe'ſchen Gebrauchsanweiſung und meinem Siegel verſehen, verkauft wird. 


Ch. G. Bernhardt in Berlin. 


TCT. 
Eine ſehr große Auswahl der neueſten und ſchön⸗ 8 
85 ſten Double⸗Long⸗Shawls und Umſchagetücher, wie 
auch ganz neue Sommer⸗Kleider Stoffe; desgleichen 
die neueſten Schnitte in Mantillen empfing und 


empfiehlt: A 
Moritz Sachs, 
Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, 
en Ecke der Schmicdebrücke, 3 
5582909996200922805800920089 


Eine bedeutende Parlje Segel⸗Leinwand und bunte Drilli he 1m 
Marquiſen, Zelten und 5 . 


8 
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agen Plauen empfing und empfiehlt 
die Leinwandhandlung von 


Ernst Schindler, 


Eliſabeth⸗ (Tuchhaus) Straße Nr. 4, im goldnen Kteuz. 
Oranienburger Prima⸗Palm Seife 


als die vorzüglichſte Seife vielfach anerkannt, das Pfd. 4¼ Sgr., fo wie feinfte Stärke 
und Blaues bei W. Schiff, Juniernſtraße Nr. 30, 


Stroh⸗ und ſeidene Hüte 


in reichhaltiger Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen: 
A. Storch, 5 Ringe, (Naſchmarktſeite Nr. 43, neben der großen Apotheke. 
—— — —— V — — — — E—— 


909000086060000050000000000009 8:00:00 
Die Modewaarenhandlung von M. B. Cohn, 


A Blücherplatz Nr. 7, im weißen Löwen, empfiehlt folgende Artikel: Echte franzöſiſche . 
1 Battiſte und Mouſſeline, Aſſandrin⸗Roben mit Seide, und die modernſten Mouſſeline & 
de Laine⸗Kleider, ſchwarze ſeidene Kleiderſtoffe, geftreifte und faconnirte Seiden zeuge, N 
die modernſten Franzöſiſchen und Wiener Umſchlagetücher und ſeidene lange Shawls. 
N Be — u b in Seide, ra 1 1 — 8 
entücher; ſämmtliche Artikel werden zu außergewöhn illigen Preiſe * 
See eee eee 


1 
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Mouſſeline de Laine⸗Kleider, franz. u. Wiener Umſchlagetücher 
B. Perl jun., Schweidniter . Robe Asen Handlung vom Ringe, | 


| 
| 
| 
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Den 3. Mai. Hotel zur 3 
Gans: Hr. Fürſt v. Czartorynski a. Ruhe 
berg. Hr. Kommerzienrath Bielefeld a. Poſen. 
Hp. Kaufl. Bensheim a. Mannheim, Jakoby 
a. Berlin. HH. Lieut. von Kameke und von 
Leithold a. Königsberg. Hr. Partik. Meyer 
a. Hamburg, — Hotel zum weißen Adler: 
HH. Gutsb. Graf v. Harrach aus Krolkwitz, 


Zwei Thaler Belohnung 
demjenigen, der eine rothſeidene, mit Lorbeer⸗ 
blättern, Aehren und Kronen⸗Gold beſtickte 
Brieftaſche, die am 14. April auf dem Eiſen⸗ 
bahnhofe zu Ohlau verloren gegangen, beim 
Inſpektor Herrn Heidenreich, Biſchofsſtraße 
Nr. 16 abgiebt oder zu deren Zurückgabe be⸗ 
hülflich iſt. a 


Altes Bauholz und Bruchziegelm | Gebrd. von Nowowiejski aus Krakau. Herr 
ſollen Dienſtag ens Mai, on 2 up, | Banquier Libas a. Warſchau. DB. Partik. 


Rudſchröder a. Hamburg, Schmidell a. Lüne⸗ 
burg. Hr. Kaufm. Kleyenfteuber a. Bremen. 
Hr. Gaſtwirth Buchholz a. Greifswalde. — 
Hotel zum blauen Hirſch: HH. Gutsb. 
Riegner a. Oklitz, v. Walter a. Pol. Gandau, 
Fellbaum a. Zapplau. Hr. Kalkul. Almer a. 
Kraſchen. Hr. Partik. Treutler a. Neuweis⸗ 
ſtein. Hr. Kaufm. Fellmann a. Peterswal⸗ 
dau. Hr. Ingeniene Müller aus Liegnitz. — 


in dem Malzhofe, Hummerei Nr. 24, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verkauft 
werden. 


5 Fei n ſt e n 


Dampf. Kaffee, 
unter Garantie des vorzüglichſten Geſchmackes, 
alle Sorten von ächtem indiſchen 


Wuͤrfelzucker 
in großer und kleiner Form, empfehle im Gan⸗ 
zen und Einzeln billigſt. 

W. Schiff, Junkernſtraße Nr. 30. 


Citronen, Apfelſinen, Wie⸗ 
ner Macaroni, Stern⸗ und Fa⸗ 
den ⸗ Nudeln, feinſte Italieniſche 
Speiſe⸗ und Salat⸗Oele, fo wie 
ſaͤmmtliche Süd⸗ und franzöſiſche 


Früchte bei ai 
W. Schiff, 
Junkernſtraße Nr. 30, 


Angekommene Fremde. 

Den 2. Mai Hotel de Sileſie: HP. 
Kreditinſtitutsdirekt. Heinrich, Oekonom von 
Studzinski u. Kaufm. Moritz a. Schweidnitz. 
gr. Kaufm. Schaper a. Brody. Hr. Forſt⸗ 
direkt. Lemp a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Major 
Hancke a. Brieg, pH. Hauptmann Kunow 
u. Kanzleidir. Deve aus Liegniz. — Hotel 


a. Torgau. Hr. Gutsb. Methner a. Simmel⸗ 
witz. Hr. Kaufmann Deffauer a. Frankfurt 
a. M. Hr. Oekon. Schubert aus Loſſen. — 
Hotel zu den drei Bergen: Höß. Kaufl. 
Wünſche u. Philippſohn a. Leipzig, Wiegand 
aus Bingen. — Deutſches Haus: Herr 
Chemiker Reichel a. Königsberg in Pr. Hr. 
Apoth. Weiß aus Glatz. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Lieut. Zimmermann a. Brieg. 
Hr. Kaufm. Sachs aus Oppeln. Hr. Glas⸗ 
güttenb. Ebſtein a. Czarnowanz. — Weißer 
Storch: HH. Kaufl. Schapier u. Schorr a. 
Odeſſa. - 2 

Privat⸗Logis. Neue Taſchenſt. 18: Hr. 
Lieut. v. Saft a. Berlin. — Altbüſſerſtraße 
49: Hr. Buchhalter Franke a. Freiburg. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 3. Mai 1845. 


zum blauen Hirſch: H. Lithog. Bornmüller Wechsel. Course, — — 
a. Suhl. Hr. Dr. Gregor a. Karlsuhe. Hr.] Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] — 1393, 
Sekretär Altrock u. Hr. Dr. Bartolome aus] Hamburg in Banco . . [a Vista] 150% — 
Zyrowa. o. Gutsb. Dr. Berkowig a. Alt] Dito 2 Mon.] 149% — 
Grottkau, Fiſcher a. Buchwald. Hr. Oekon. London für 1 Pf. St. . 2 Mon. 6, 25½ — 
Klein aus Oppeln. — Hotel zu den drei] Leipzig in Pr. Cour. . [a Vista] — — 
Bergen: H. Kaufl. Badt u. Seidenfärber] Dite . .. „ Messe — in 
Schumann a. Berlin, Rohm, Kleift a. Bran⸗ Augsburg 2 Mon.“ —, — 
denburg. HH. Apoth. Pfeiffer u. Gaſtw. Schipke Wien 2 Mon.] 104 — 
a. Steinau. Hr. Bang. Praus niger a. Lieg⸗ Berlin 4 vista] 100% — 
nitz. Hotel zur goldenen Gans: Hr. Do 2 Mon.] — 997 
2 55 e a. Gogolewo. Frau 

utsb. v. Rhediger a. Camerow., Hr. Geh. 
Sanitätsrath Dr. Martini a. ehe ni Geld 
Kaufm. Gottſchalk a, Kaſſel. Hr. Lieutenant moland. Rand-Ducaten .. = — 
Staroſt a. Berlin. Hr. Referend. v. Rieben Kaiserl. Dueaten 957 — 
a. Liegnitz. — Hotel zum weißen Adler: |Friedrichsd'or - u. 2... — 113% 
Hr. Major Blumenthal aus Liegnitz. Herr Louisd or 1113 — 
Kammerherr Bar. v. Rothkiuch a. Panthenau.] Polnisch Courant. — 
Hr. Gutsb. Ritter v. Pionionczek a. Lichin] Polnisch Papler Geld... — 965% 
in Galizien. Hr. Amtsrath Bieß aus Peter-] Wiener Banco-Noten à 180 Fi. — 104% 
— er Kaufl. Fi u. Riſch aus \ 3 
Berlin, Göpell aus England. — Deutſches 8 „Zur 
Hau — Hr. Gutspächter 7 a. Langendorf. ande ſuss. g 
Hr. Bauinſpekt. Göbel a. Widzin. — Gol] Staats- Schuldscheine 37 100% — 
dener Zepter: Hr. Gutsbeſitzer Scholz aus] Sechdl. Pr.-Scheine à 60 R. — 164% e> 
Steine. Hr. Inſpektor Hübner a. Petrigau, | Breslauer Stadt-Obligat. 3% — ei 
— Könige: Krone: br. Gutsb. Pohl aus | Dito Gercchtigkeits- dito 4 — — 
Gr. Mohnau. — Weißer Storch: Frau] Grossherz, Pos. Plandbr, 4 — | 1033, 
Ehrlich a. Raſchkow. dito dito dito 3 977986 — 

Privat⸗Logis. Albrechtsſt. 30: Herr Schies. Pfandbr. v. 1000 R, 9 99½ . — 
Rauchwaarenhändler Seibt a. Warſchau. — dite dite 600 R. 3% — — 
Wallſtr. 18: Hr. v. Kaweczynski a. Oppeln. dito Litt. B. dito 1000 R. 4 103% — 
— Werderſtr. 24: Hr. Bürgermeiſt. Hübner] dito dito 500 R.] 4 — iin 
a, Liebenthal. — Schuhbrücke 32: Hr. Major| dito dito 3% 98 — 
kaſchinski a. Neiſſe. — Junkernſtr. 26; Herr Disconto 4 


Kaufm. Mindner a. Hirſchberg _ 
— 3! k ss —— 
univerſitäts- Sternwarte. 


Thermometer 
— 5 
feuchtes Wind. 


2. Mai 1845. 


Morgens 6 uhr. 27, 7, 6407 12, 007 10, 8 1, 6 Iso W 0 
morgen? 9 uhr.“ , 64 f 1, 8l+ 8, al 0. 2 sz. K om 
mittags 12 uhr, 7, 560 13, 0/7 13, 3] 3, 2 2% W a 
Rahmitt, 3 12 7, 80 f 11, 8 9, al 1, 2 % W 1 
Abends 9 uhr. 8, 500 ＋ 11, SI+ 9, 8] 2, 2 19?“ W x 


Temperatur: Minimum + 8, 4 Marimum + 13, 3 Oder + 11,2 


3, Mai 1845 Fee Thermometer 

3. Mai N arometer]f N Beiäit, 

- 3. L. inneres. äußeres. — — Wind. 

Morgens 6 uhr. 27“ 8, 38 11, 0]+ 7, 6 0, 6 12% NW] aberwölkt 
Morgens 9 ir 8 62 * 11, 0 + 9, 2 E 3 14° NW 8 
Mittags 12 uhr.“ 8 300 11, 8J T 11 2] 3, 9 4, ] Hatbpeiter 
Nachmitt. J uz.“ 8 300 13, 00 11, 5 a, 7 6, W fsreße Wolken 
Abends 9 uhr. 8 760K 12, 0f+ 9, 5] 2, 0 80 W überwöltt 


Temperatur- M nimum 7, 6 Darimum + 11,5 Oder +1,0 


Getreide: PM reife. Breslau, den 3. Mai. 
Hoͤchſter. Mittler. Niedrigſtet. 
Weiß. Weiz. 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 1 Rl, 8 Sgr. — 
Weizen: 1 Rl. 19 Sgr. — Pf. 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 9 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 
Hafer: — Kl. 27 Sgr. — Pf. — Kl. 26 Sgr. 


Pf. 
1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 
6 Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf 


Hotel de Silefie: Hr. Lieut. v. Zſchüſchen 


r 


